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itderie AoüzeiwillKür .
„Milderung polizeilicher Här

beztvecken zwei Verfügungen des preußischen
tzrS von Bethmann -Hollweg . Die eine be-
eine Neuregelung der polizeilichen Ermitte -
von Personen . Die andere , politisch bemer¬
kter , betrifft die Ausweisung von'
sondern . Es wird hierüber im L. -A . mit-

!oi der Ausweisung von Ausländern ist es
vorgekommen , daß diese Wochen - , ja

lang in Polizeihaft sestgehalte » worden
weil die Uebernahme-Erklärung ihres Hei-

wotes nicht früher einging . Es soll deshalb
t an die Ausweisung im Wege des Trans -
nur dann stattfinden, wenn angenommen
muß , daß der Auszuweisende der Auswei-

obne Anwendung körperlichen Zwanges
Folge leisten wird . Haftsolln man «
raubt werden , wenn sie zur Aufrecht -

r tung der öffentlichen Sicherheit , Ruhe und
dmmg für notwendig erachtet werden muß .

"
kann ein „Ereignis " genannt werden, daß

zu
m rMNiqe »!
)on biwcld-r preußischer Minister „polizeiliche Härten '

re

Ps «->

I .
irlsruher !
n .
Btt.

Der Minister bestätigt durch seine Versiigung
4 Molle Berechtigung des energischen Kampfes der

Demokratischen Presse und der sozialdemo -
ijchen Reichstagsfraktion gegen die Vogelfrei-
der Ausländer . Insbesondere unser Partei -

Sse R .- A . Liebknecht hat die Polizeiallmacht , die
gegen auszuweisende Ausländer betätigte , in
r Rücksichtslosigkeit und Kulturwidrigkeit auf-
4r und bekämpft. Es sind in den letzten Jah -
der Russenrazzia in Berlin zahlreiche Fälle vor-
muven , in denen russische Studenten und Ar-
ir , ans welche die Polizei ihr liebendes Auge

sofort verhaftet und lange Zeit in Haft ge-
wurden . Wiederholt wurde dann erst in der

[ kr Inhafthaltung versucht , das nötige „Ma -
zu sammeln, um den Verdacht des „ Lästig-

zu „begründen"
. Rechtsmittel aber ge-

Mses Polizeiverfahren gab und gibt es nicht .
Bestimmungen der Strafprozeßordming , die

ietzesverletzer in Verhaftungsfüllen zugute
gelten nicht für den Ausländer , der nicht

mgfie Gesetzesverletzung beging, aber der
als „ lästig" erscheint .

jetzige Versiigung des preußischen Ministers
späte Konzession an die Anklagen rmd Be-

kii , die von unserer Seite erhoben wurden,
uch nur eine Konzession , keineswegs eine Be¬

ug des skandalösen Zustandes . Die Polizei -
7 die nach ihrem Ermessen über die Freiheit

Menschen schalten darf , bleibt voll erhalten , sie' ur vorsichtiger , mit mehr Zurückhaltung ange-" werden . Es bleibt der Polizei immer noch
cste Spielraum , um weitere Unzutrciglich -

berbeizuführen . Sie kann nach wie vor wirt -
u und braucht nur zu erklären , ihre Maß¬

sei „zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
t , Ruhe und Ordnung als notwendig " zu
Einen Nachtveis , eine Begründung dieser

digkeit" zu geben , hat die Polizei nicht
Sie „ erachtet " und der rechtlose Ausländer

migesperrt .
erste die Milderung der Polizeiwillkür , die der
fcnik Minister jetzt anordnet , ist geeignet, die
^ mig zu stärken , daß der Polizeiwilltiir ans

wichtigen Gebiete überhaupt ein Ende ge¬
il werde , daß der Ausländer , der sich in einem
tötm Staate aufhält , nicht nur bezüglich der
Weisung selbst, sondern vor allein auch hiusicht

iDiebe kaufen ,
116"

imer ,
d Lager ,
1/8*.

lich der Verhaftung unter
gestellt wird !

Rechtssicherheit

Wie notwendig die Bethmannschen „Milder
ungen " sind, mag man auch aus folgendem vom
Berl . Tagebl . mitgeteilten neuen Auswcisungs
exempel entnehmen : „Einer der erst in diesen Ta¬
gen Ansgewiesenen schildert uns die Prozedur einer
Ausweisung in überaus drastischer Weise , f
schreibt uns :

Vor sechs Wochen kam ich mit nieiner Frau , die
sich im jüdischen Krankenhause einer schweren
Operati on unterziehen sollte , nach Berlin . Die
Operation hat vor vier Wochen stattgefunden ; nach
ärztlichem Gutachten muß aber meine Frau noch
zirka drei Wochen im Krankenhause bleiben. Vor
gestern wurde ich nun zur Polizei bestellt . Zwischen
einem Wachtmeister und mir entwickelt sich nun das
folgende , ziemlich wörtlich wiedergegebene Zwie
gesprach :

Wachtmeister ( in strengem Tone) : WaS tun Sie
hier?

Ich : Ich habe rneine Frau ins jüdische Kranken
Haus gebracht , wo sie operiert worden ist ; sie wird
hier noch zirka drei Wochen bleiben müssen .

W . : Was wollen S i e dann hier? S i e h a b e n
hier nichts zu tun , lassen Sie Ihre
Frau hier . Sie fahren nach Hause .

Ich : Aber meine Frau ist noch krank , ich bin
der einzige , den sie hier hat , der ihr etwas Trost
und Hoffnung zusprechen kann. Wir haben einen
Paß , und ich kann ohne große Schwierigkeiten nicht
allein fahren.

W . : Es wird auch so gehen . Wieviel Geld haben
Sie ?

Ich (zeige ihm ungefähr 1500 Mk. ) .
W. : Innerhalb vier Tagen muffen Sie

abreisen.
Ich : Aber das ist ja unmöglich , ich kann unmög-

lich meine kranke Frau hier allein zurücklaffen .
Weshalb denn das ? Ich falle Ihnen doch hier nicht
zur Last , ich bin ein wohlhabender Kaufmann , der
hier jetzt schon manches hundert Rubel ausgegeben
hat.

W . : Darauf kommt es nicht an , Sie muffen fort ;
in spätestens vierzehn Tagen müssen
Sie D e u t s ch l a n ^ we r l a s s e n.

Wenn diese Schilderung , wie man annehmen
darf, der Wirklichkeit entspricht , hätte Herr v . Beth-
mann -Hollweg mehr als reichlichen Anlaß , weitere
Milderungsverfügungen " zu erlassen . Denn , darin

hat das B . T . Recht, es geht doch unmöglich an , daß
nun gar Ausländer , die 1500 Mk. in der Tasche
tragen , und nicht nur arme Teufel , „ Schnorrer und
Verschwörer " ruppig behandelt werden !

Der Landtag
hat gestern mit 37 gegen 30 Stimmen das Stür -
zenackersche Projekt für das Aufnahmegebäude und
mit allen gegen 16 stimmen des Zentrums und
2 der Konservativen die neu angesorderte Million
für den K a r l S r u h e r Bahnhof genehmigt. Da¬
mit haben die Streitfragen , soweit sie beim Karls¬
ruher Bahnhof eine Rolle spielten, ihre Erledigung
gefunden. Noch einmal versuchte Herr Zehnter
mit einer geschickten Rede , deren Argumente aber
ehr brüchig waren , die Straßenüberführung zu be¬
fürworten . Wenn er dabei auf die Vernachlässigung
der Anforderungen des platten Landes hinwies und
dies zwar mit Recht, so hat er nur vergessen , daß
die Schuld dafür nicht die Städte trifft und auch
nicht auf die großen Bahnhöfe zuriickzusühren ist ,

sondern daß es im System unserer Eisenbahnpolitik
überhaupt liegt, die, nebenbei bemerkt , am Zen¬
trum den stärksten Rückhalt hat . Im Anschluß
an den Karlsruher Bahnhof kamen verschiedene
andere Bahnhostim- und -Neubauten zur Behand¬
lung , darunter auch der Offenburger . Genosse Adolf
Geck gab seinen Bedenken gegenüber dem jetzigen
Projekt Ausdruck nnd plaidierte für die Berück¬
sichtigung einiger lokaler Wünsche. Genoffe Rösch
kam auf die Lörracher Bahnhofverhältnisse zu spre
chen . Der Eisenbahnminister war erstaunt dar¬
über, daß Genoffe Rösch der Regierung keinen Dank
ausgesprochen hat . Allein deru Minister wurde von
den Abgg. O b k i r ch e r und Wiest begreiflich ge>
macht , daß dazu gar kein Anlaß vorliege. Das
Eisenbahnbaubudget ist nun erledigt . Morgen
kommt der Budgetnachtrag zur Verhandlung .

* Karlsruhe , 4 . Juli .
(115 . Sitzung .)

Präsident Wilckeus eröffnet die Sitzung um 9 Uhr .
Am RegierungStisch Minister b. Marschall und Kom¬

missäre .
Die Verlegung des Karlsruher Bahnhofs .

Abg . Schmidt -Karlsruhe (Ztr . ) erklärt , entgegen der
Mehrheit seiner FroltionSgenvsien für die Anforderung
und für den Antrag Binz zu stimme« . Heute sei es
ausgeschlossen , auf frühere Pläne zurückzukommen, doch
hoffe er , daß nun auch mit dem Bau begonnen Iverde .
DaS Projekt Stürzenacker entspreche den berechtigten
Ansprüchen.

Abg . Dr . Zehnter (Ztr .) erörtert die verschiedenen
Karlsruher Bahnhofprojckte : in dieser Frage entscheide
weniger die Regierung , als die städtische Verwaltung .
Hätte man das erste Projekt ausgeführt , so ivürden die
Kosten sich auf 8 bis 10 Millionen Mark belaufen haben ;
jetzt seien die Kosten auf 85 Millionen Mark festgestellt
und wenn der Bau beendet , wurde er das doppelte kosten.
Auch bei dem Plan des AufnaümegebäudeS habe sich die
Regierung das Heft aus den Händen winden lassen und
in der Verwendung deS alten Bahnhofs komme Karlsruhe
auch heute schon , tun das Gelände umsonst zu erhalten .
Er möchte doch die Regierung bitten , stark zu sein und
sich nicht durch die Städte zu Projekten verleiten zu
lassen , die mit uferlosen Kostenvoranschlägen verbunden
seien. Dem gegenüber könnten die Landgemeinden Jahr «
zebnte um ein Bähnchen , das ein paar Millionen loste,
petitionieren , ohne dasselbe z» erhalten , während für
Bahnhofbauten die Millionen über Rächt sich vermehrten .
Jedenfalls sollte man das Projekt der UebrrWrinig noch
einmal prüfen in Verbindung mit der Kostenfrage . (Beifall .)

Abg . Frühauf (frei,
'
.) : Der derzeitige Zustand unseres

Bahnhofs sei für den Betrieb rin gefährlicher , so daß
ein Neubau geboten ; von den Fachmännern sei aber
seiner Zeit nächgewiesen worden , daß die Uebersührung
wesentlich teuerer sei . Die Verschiebung der
Lieg nschaftswerte , die in Karlsruhe befürchtet werde ,
würde sich auSgleichen.

Ministerialdirektor Schulz lvendet sich gegen die Aus «
führungen Zehntels und stellt fest , daß das Preis¬
ausschreiben ans Wunsch der Kammer erlassen worden
sei . Ferner müsse er darauf Hinweisen, daß die V e r «
kehrssteigerung es unmöglich mache , den
Bahnhof am jetzigen Platze zu erstellen . Was endlich
das Gelände des alten Bahnhofs betreffe , so habe die
Verwaltung allerdings die Absicht , das Gelände nach
seinem wirklichen Wert zu veräußern .

Abg . Süßkind (Soz .) :
Bei dieser Frage handelt es sich vor allem darunr,

die bestehenden Mißstände zu beseitigen und die Be¬
triebssicherheit herzustellen . Die Straßenüberfüh -
rung wäre nur ein sehr teures Provisorium . Der
Standpunkt des Abg . Zehnter war ein städtefeind-
licher . Daß eine Stadtgemeinde Aufwendungen
für einen Bahnhof machen soll, kann ich nicht ver¬
stehen . Die Herren vom Zentrum verlangen vom
Staat bekanntlich auch Mittel für die Erhaltung

Kämpfer.
Roman aus der neuenVölkerwanderung

von Max Bittrich .
- (Rachdr . Verb .)

(Fortsetzung.)
ick ! Zurück ! " brüllte die Wachtinannschaft.
vn erbebte die Erde , Steinmassen stürzten,

/ ü von heißen Brocken und kohlenden Balken
>lch , und während man sich in der Angst um
-1>cn Leben in dem Knäuel der Fliehenden
^ stieß, unbekümmert ob Weib oder Kind
erliegenden waren , wurden die Nachzügler
Trümmern erreicht oder sie rissen sich ge-

P ins Verderben.
-Se Sekunden Totenstille ! Dann griffen hilfs -
- Hände mutig nach den Verunglückten, und^

. lie in sicheres Gebiet. Die beiden am-vsteii Zugerichteten lagen nicht weit von ein-
- - und es war eilt Bauernjunge dabei : Trau -

: -i-ubian.
Schubkarre war zur Hand : einen großenln dem sonst die Wolle aus der Färberei ge-

wurde, gab der nächste Fabrikhof her ; das
. r der Verunglückten war fertig .

ist denn der Junge ?" ging die Frage .
, loll der sein , der gleich zuerst beim Feuer
. er hat sich hier schon fortwährend in allen^ derumgedrückt !"

Pächter soll mal flink kommen ! " wurde vom~
gerufen.

-Ul erschien und war die verkörperte Auf-
l^ ja der Jrurge noch halb totgeschlagen hie !

pubians Jüngster .
"

h . denn was zu tun gehabt mit dem

noch nicht . — Hast du
paugott ? " fragte er in der

fich nieder. „WaS soll

Der Junge sah ihn groß und starr an.
heim , in unser Dorf ! " stöhnte er.

,Da gehörst du in deinem Zustande hin !" ent¬
gegnet « man ihn,.

Wenige Augenblicke später kauerte Traugott im
Wollkord und die Karre polterte über das Straßen -
pslaster zum Spital .

Trauitott Dubian toar, wie am Ende des BetteS
stand , zur Nummer 14 geworden und der Arzt
schrieb Lungenverletzung dazu.

Schon am nächsten Tage wunderte der Wärter
nach Kamerun hinaus , rn,d Gottlieb Dubian erfuhr ,
sein jüngster Bruder habe vor jedem Verhör die
Augen für immer geschlossen . Am Abend war
die Verbindung zwischen allen Geschwistern , die
monatelang kaum ein Wort von einander gehört
hatten , wieder hergestellt.

Der Schankwirt Dubian hatte einen Boten her¬
umgeschickt , und der verkündete überall sein
Sprüchlein : Ein schönes Kumpelmang von Herrn
Gastwirt Dubian , und Traugott wäre gestern
beim Feuer verunglückt und gestorben, mtd Sie
möchten zu Abende sich sehen lassen , und die Beer¬
digung täte Donnerstag sein.

Es war das erste Mal , daß sich seit dem Ein¬
züge in die Stadt sämtliche Dnbians auf den
Wunsch eines der Geschwister zusmmnenfanden.

Der tote Bruder brachte sie in dieser Stunde
einander näher , als der lebende jemals imstande
gewesen wäre . Jeder erfuhr bei der Gelegenheit
auch einmal ausführlich von den Erlebniffen des
Bruders oder der Schwester in der Stadt .

Die Anhänglichkeit an den Toten und die Leben¬
den zu zeigen , gab Gottlieö Essen und Bier zum
besten . Auch die Träger vo,n Besrdigungsklub,
politische Freunde Gottliebs , tranken ihr Gläschen.

In den folgenden Tagen wanderteu viele Kränze
für den Sarg des Bruders nach der Wohnung
Gottlieb Dnbians , Kränze mit roten Blumen und
roten Schleifen zumeist .

Ter ganze Lcichcnzug unterschied sich von anderen
sofort durch diese vielen bunten Blumen in den
Kränzen. Auch der Pfarrer fehlte , nnd die Musik
blies leinen Choral , sondern einen Trauernrarsch.

„Ich will Ein kleines Häuflein Neugieriger umstand das
offene Grab aus den, Friedhofe und hörte zu , wie
Gottlieb Dubian ernste Worte sprach und die
Männer ein Lied sangen.

16. Kapitel.
Der Schreiber Jeschke schob unter vielen Zuck¬

ungen von Gesicht, Schultern und Händen in den
Hof des alten Tobias und zermürbk in der Auf¬
regung ein Zeitungsblatt zwischen den Fingern .

„ Habt denn Ihr schon das Wochenblatt aus der
Stadt heute gelesen? " fragte er Marie .

„ Nee , ich habe bis jetzt Kartoffeln in, Keller
verlesen . Da kommt man nicht dazu, einen ge¬
druckten Wisch in die Hand zu nehmen. Ist denn
was los ? "

„Eure Karle ist abgebrannt mit Glöckners
Fabrik « —. Ich hätt 's amende nicht gleich sagen
sollen ; Ihr seid gewiß erschrocken . Mir ist das Wort
in der Geschwindigkeit rausgefahren .

"
Das Faß mit den ausgelesenen Kartoffeln krachte

zu Boden ; Marie hatte sich nicht Zeit genommen,
sich damit zur Erde zu bücken .
' „Karle ? Ach nee ! "

„Hier steht 's im Blatte !"
Er fingerte alle vier Seiten durch, ehe er zu der

wichtigen Stelle kam : Ein verheerendes Feuer hat
auf unaufgeklärte Weise die Glocknersche Fabrik
völlig in Asche gelegt und zwei Menschenleben ge¬
fordert . Neben der am meisten beteiligten In¬
haberin der Firma sind die Pächter Tobias ,
Schmidt und Thomas , deren Spinnereien und
Webereien sich in dem abgebrannten Etablissement
befanden, die Hauptgeschädigten, denn nicht allein
haben sie die ihnen zum Teil eigentümlich gehören¬
den Maschinen verloren, wofür allerdings die Ver¬
sicherungen eintreten, sondern auch ihr Betrieb ist
auf lange Zeit unterbrochen.

„Nee , ob 's man möglich ist ! Ob man gleich dem
Alten was erzählt? Er macht grade sein Schläfchen
drinne . Da wird er schönen Spektakel vollsühren ! "

„Er hat doch keinen Schaden dabei ?"
„Aber der Alte wird denken , Karle wird unser-

alter Kirchen . Es würde sich vielleicht empfehlen ,
ans den Herren , die Gegner des jetzigen Projekts
sind , eine Kommission zu bilden , die nach Ostasien
geschickt wird , um den Bahnhof in M u k d e n zu
besichtigen . (Zuruf des Abg . Zehnter : Dann schicken
wir Sie hin . Heiterkeit.) Bezüglich des frei wer¬
denden Geländes bin ich der Meinung , daß man,
falls cs zu städtischen Zwecken verwendet wird , ent¬
sprechende Rücksichten walten läßt . Sollte aber daS
Gelände freihändig an die Spekulation abgegeben
werden , dann fallen solche Rücksichten weg . Im
übrigen hat der Staat ein großes Interesse an der
Steigerung der städtischen Steuerkapitalien . Für
selbstverständlich halte ich es , daß auch anderen
Städten gegenüber in gleicher Weise Rücksicht ge-
nornmen wird.

Abg . Neck befürwortet die Anlegung einer Station
an der Moltkestraße bei Verlegung der Linie Karlsruhe -
Eggenstein .

Nach einer nochnraligen Begründung deS Antrags
durch den Abg . Biuz wird derselbe , der das Projekt deS
ProfrsiorS Stürzenacker zur Annahme vorschlägt , mit 37
gegen 30 Stimmen angenommen . Vom Zentrum
stimmen nur die Nbgg . Schmidt und S ch m u n ck für
den Antrag . Dir Ansörderung der 4. Teilfordentng wird
mit allen gegen 18 Stimmen angenommen .

Von den Konservativen stimmt nur der Abg. G i e r i ch
fiir den Antrag ; von den Sozialdemokraten stimmen die
Abgg . Lehmann und Eichhorn gegen den
Antrag .

Bei Titel Bahnhosumbau Offenburg , ö. Teilsorderung ,
1500 000 m . bedauert

Abg . Muser , daß man der Stadt nur wenig ent¬
gegengekommen sei, indem man die Anlagen der Stadt
außerordentlich schmälere . Die Ansführung des Projekts
entspräche nicht den Bedürfniffen der Stadt , sondern mir
dem Anwachsen des Verkehrs . Des weiteren wendet sich
Redner gegen die entsetzliche Rauchbelästigung durch die
qualmenden Lokomotiven . Der Redner befürwortet end¬
lich einen größeren Schutz der Bahnsteigschaffner nnd eine
bessere Einrichtung der Bahnsteighäuschrn .

Generaldirektor Roth : Die Verwaltung sei inbezug
ans die Anlagen so schonend wie nur möglich vorgegangsn ,
wie auch die Kommission anerkannt habe . Was die
Rauchbelästigung betreffe , so habe man verschiedene
Mittel versucht, um dieselbe nach Möglichkeit zu mildern .
Ob dem nächsten Landtag eine Vorlage über die Bahn
Offenburg —Kehl gemacht werden könne, mochte er be¬
zweifeln , da die Wünsche der Interessenten noch weit auS-
einandergingen .

Abg . Geck (Soz . ) :
Ich könnte dem Generaldirektor die Versicherung

geben , daß die Stadt Offenburg gerne die gärtneri¬
schen Anlagen fiir die Uebersührung übernehmen
wird , wenn die Regierung die von dem Abg . Muser
vorgetragenen Wünsche berücksichtigt. Zu diesen
Wünschen gehört auch die Verlegung des Luisen-
steges . Eine bezügliche Petition liegt vor. Die
Antwort der Generaldirektion, wonach die Festig¬
keit der eisernen Brücke notleiden würde, kann ich
nicht als stichhaltig anerkennen. Die Brücke ertrügt
heute schon schwere Belastungen. Wird der Luisen¬
steg dorthin verlegt, wohin er gewünscht wird, so
hat er die Spannweite nicht mehr wie jetzt und ist
noch tragfähiger . Auch für die Besitzer der Pacht¬
äcker wäre die Verlegung von großem Vorteil . Die
große Kurve veranlaßt zur Nachtzeit das Abgeben
von Signalen , wodurch eine ruhestörende Belästi¬
gung des Publikums herbeigeführt wird, die noch
größer ist wie die Ranchbelästigung . Das könnte
im Zeitalter der Elektrizität und des Telephons
sehr wohl vermieden werden . Es ist das ein skan¬
dalöser Zustand . Was die Eingabe des Hausbesitzer¬
vereins betrifft , so darf das st e u e r l i ch e Mo¬
ment nicht unberücksichtigt bleiben . Wenn viele
Wohnungen leer stehen, so tritt das in den Steuern

einem noch mal zur Last fallen . — Da krächzt er ja
schon drinne !"

„Wen» der in der Stadt so ein Vermögen zu¬
sammenschmeißt , tat ich mir an Eurer Stelle bei
Gelegenheit an Karlen anvettern ; wer weiß , zu was
das gut ist ! " mahnte Jeschke. „Ans so eine Ver¬
wandtschaft kann man sich doch was cinbilden!"

Er hatte noch nicht recht ausgesprochen , da kam
ein Kopf zum Voifchein , dessen dünnes Haar jedes
Lüftchen hin- nnd herfächcltc , tote ein linder Hauch
die silberne Seide der Herbstfäden über die Wiesen
trägt .

Tobias reckte die Brust an der Tür aus nach dem
Schlaf und zeigte das feste Gebiß .

„Dunderwetzstein! " lachte er, „da ist ja schon Be¬
such im Hause ! Wo steckt Ihr denn immer, Jeschke?
Euch sieht man ja gar nicht mehr ! Früher haben
wir manchmal einen Schafkopp gedroschen; jetzt
kommt Ihr ioohl aus Euerer Höhle gar nicht mehr
raus ? Jetzt ivoll 'n wir mal ein Gläschen Kornus
trinken ciufß Wiedersehen . Marie , hole einen aus
dem Keller, den aus der Ecke — mein Mariechen !"

„Du alter Esel , sei man nicht gar zu zutraulich;
du hast wohl sehre gilt geschlafen?"

Dabei lies sie schon hinunter und freute sich über
das ganze rote Gesicht, weil jemand Zeuge ihres
Glückes geworden war .

„Das Frauenzimmer rennt den ganzen Tag , als
ob sie kein Gefühl in den Beinen hätte ! " erzählte
Tobias hinter ihr her und schüttelte den Kopf vor
Verwunderung .

Jeschke wurde durch die gute Laune des Alten
noch zaghafter und zappeliger, als er ohnehin ge¬
wesen war . Einem lachenden und scherzenden
Manne konnte er unmöglich etwas unangenehmes
berichten . Er ging auf Schritt und Tritt hinter
dem Bauer her und guckte , sobald ihn dieser ansah,
zur Decke oder zum Fenster hinaus . Abgebrochene
unverständliche Worte verrieten seine Gemütsver¬
fassung.

(Fortsetzung folgt.)



nd Umlagen wseder in Erscheinung. Ich wollte
aL nur anfügen , uni späteren Ueberraschungen in

dieser Beziehung vorzubeugen. Das Projekt für
den Asfenburger Bahnhof wird sich als v « r f e h l t
erweisen . Man hätte den Bahnhof auS der Stadt
Kinausverlegen müssen .. Dieses Projekt wäre nicht
so teuer gekommen, wie das jetzige. Allein eS ist
geschehen und die Nachwelt wird ihr Urteil abzu-
geben haben.

Lbg Hergt verteidigt da» Bahnprojekt und ver-
triii d» Ansicht, dag eine Verlegung der Bahn auf die
Westseite der Stad ! »um Nachteil gereicht hätte.

Die Position selbst wird genehmigt.
Bei Lörrach . Bahnhofumbau , 2. Teisorderung .

780000 Mk. erklärt

Abg . Rösch (Soz . ) -
Bezüglich unserer Bahnhoffrage begrüße ich es,

daß dieselbe nun endgiltig gelöst ist . DaS erste
Projekt war für unsere Stadt ungenügend , es
mußte ein zweites angefertigt werden , welches denn
auch nach längeren Verhandlungen von der Negie¬
rung akzeptiert wurde. Allerdings wurde hieran
die Bedingung einer Zahlung von 50 000 Mk . sei¬
tens unserer Stadt geknüpft; ich bedaure, daß die
Regierung uns nicht weiter entgegengekommen ist
bei unseren leidigen städtischen Finanzverhältnis¬
sen . Wir haben un§ aber jetzt mit der Sache ab -
gesundcu . Ich hoffe, daß die dort zu vergebenden
Arbeiten nur an Firmen gegeben werden, welche
solide Arbeitsverhälinffse haben. Auch begrüßen
wir die probeweise Einführung der Elektrizitäts -
kraft für die Wiesekitalbahn . Wir wünschen guten
Erfolg .

Minister d. Marschall betont dem gegenüber, daß
er von der Stadt Lörrach eher einen Dank erwartet
hätte,

ASg. Dr . Obkircher : Die Stadt Lörrach sei zufrieden
mit dem, was die Negierung geleistet und könne nur
wünschen, daß der Bau rasch gefördert werde .

Lbg . Wiest : Bon einem uneingeschränkien Dank
könne wohl kaum die Rede sein, denn man dürfe sich
nicht verhehlen, datz jahrelang Lörrach stiefmütterlich auf
dem Eisenbahngebiet behandelt worden sei . Lörrach sehe
aber auch sonst großen Ausgaben entgegen, so daß die
Regierung wohl auch diese Summe von 80 000 Mk. hätte
tragen können.

Dir summe wird genehmigt.
Abg. Venedey erörtert bei der Anforderung von

69 700 Mk. für Erweiterung der Bahnsteiganlagen in
Konstanz die Konstanzer Bahnhofverhältnifsr, die nach
jeder Richtung ungenügende feien . Unhaltbar feien auch
dir Zustände auf der Rheinbrücke . Zu helfen fei nur,
wie schon früher v . Brauer dargetan , durch eine Ber-
ieguna der Bahnlinie vom See weg .

Mmister v . MorschaN : Die großen Mängel der
gegenwärtigen Bahnanlagen in Konstanz anerkenne die
Regierung und sei sich ihrer Verpflichtung wohl bewußt.
Die Schwierigkeiten lägen nicht nur auf finanziellemBe¬
dien , sondern seien betriebs» und bautechnischer Natur.
Doch würde die Angelegenheit eingehend geprüft werden.

Abg . Benedey verweist nochmals auf die Ausfüh¬
rungen des preußischen Krieg- minister».

Morgen 9 lihr Fortsetzung .

KacLiscbe Politik.
Die Budgetkommission der zweiten Kammer

befaßte sich gestern Nachmittag mit der H e i d e l -
berger Schloßfrage . Ueberwiegeno gingen
die Meinungen dahin, maß man die Ruine nicht
restaurieren , sondern lediglich versuchen soll, sie zu
erhalten . Nur ist die Frage , ob eine solche Restau¬
rierung überhaupt möglich ist, ohne daß die Fassade
des Otto Heinrich -Baues abgebrochen , wieder auf¬
gebaut und schließlich überdacht wird. Die Regie¬
rung bestritt in der Budgetkommission, daß sie zu
den Restaurierungsfanatikern gehöre , fie behauptet,
die Erhaltung sei ohne Restaurierung nicht möglich .
Der größte Teil vom Zentrum schließt sich dieser
Auffassung an ; von nationalliberaler Seite dagegen
wird beantragt , ein Preisausschreiben für die Er¬
haltung der Ruine zu erlassen . Die Sozial¬
demokraten stimmen diesem Vorschläge zu , sie
verlangen aber eine Erklärung der Regie¬
rung , daß kein Dach , kein innerer Ausbau und
keine Fenster angebracht werden. Diese Erklärung
kann die Regierung nicht abgeben, weil sie eine
dauernde Erhaltung ohne solchen Ausbau nicht für
möglich hält . Es wird schließlich beschlossen , daß
die Regierung noch ein Preisausschreiben für neue
Vorschläge zur Erhaltung der Ruine zu erlassen hat .

Urber dir GchiffahrtSadgaben
soll die badische Regierung nochmals interpelliert
werden. Die Abgg . O b k ir ch e r und Genossen

haben am Dienstag folgende Interpellation in der
zweiten Kammer eingebracht:

Die Unterzeichnete « ersuchen die großb. Negierung
u>n Auskunft darüber , ivekche weiteren Tatsachen ihr
inbezug auf die

EinsührunavonSchiffohrtSabgabrn
auf den natürlichen Wasserstraßen ,
insbesondere auf dem Rhein ,

seit dem 18. Januar 1906 — verhandlungStag der
Interpellation der Abg . Wittum und Genossen
im gleichen Betreff — bekannt geworden sind .

Die Interpellation kam gerade zur rechten Zeit ,
denn schon wissen die Zeitungen zu melden, daß die
badische Negierung ihren Widerstand gegen die Ein¬
führung von Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein
endgiltig ausgegeben habe . So folgt
Schlag auf Schlag. Die preußische Junkerrcanion
siegt auf der ganzen Linie . Und die Mehrheit peS
badischen Landtages hat dak vor wenigen Tagen
bei Beratung der Tarifreform noch nicht begreifen
wollen . Vielleicht geht jetzt den Herrschaften nach
und nach doch noch ein Seifensieder auf . Man
müßte ja mit völliger politischer Blindheit geschla¬
gen fein, um nicht zu begreifen, wohin der neu¬
deutsche Kurs steuert. Der Haß gegen unsere indu¬
strielle Entwicklung treibt die Agrarier und ihre
Handlanger in den Regierungen dazu, die tollsten
Streiche zu veriiben. In Baden besorgt dies eine
engherzige und kurzsichtige Regicrungsbnrcaukra -
tie , deren irrationelle Finanzpolitik ansängt , zu den
von uns längst prophezeiten unheilvollen Konse¬
quenzen zu sichren .

Warum nicht ?
In der Eisenbahnkommission gab Minister von

M a r s ch a l I die Erklärung ab , daß die Kammer
sich zwar noch tm Jahre 1902 für das gemischte
System beim Eisenbahnbau erklärt habe . Jetzt sei
ein Wandel in den Anschauungen eingetreten , dem
die Regierung Rechnung tragen werde .
Allein bei der Bahn Rastatt — Schwarzach
sei die Gelegenheit dazu noch nicht gegeben .

Ja warum denn nicht ? Wenn irgendwo und
irgendwie einmal Gelegenheit geboten war , mit
dem gemischten System zu brechen, so gerade hier,
wo es sich um das Projekt der Fortsetzung der
Hauptbahnlinie von Ra st a t t bi§ Kehl handelt .
Wenn jetzt die Strecke Rastatt — Schwarzach
auch noch derPrivatbahngesellschaft überliefert wird ,
so ist das vorher genannte Projekt einfach auf un¬
absehbare Heit hinaus geliefert . Daß der Landtag
jetzt erst emzusehen begann, wohin wir mit dem
gemischten System letzten Endes kommen , ist auch
sehr charakteristisch . Lange genug hat man davor
gewarnt . Aber e§ waren ja nur die kleinen
Parteien , die sich diesen „Luxus " gestattet haben.
Die immer gescheiteren Herren Volksvertreter der
großen Parteien wußten das besser. Jetzt haben
die P r i v a t gescllschaften die rentablen Ne¬
benbahnen, und der Staat mutz die „unreutablen "
selber bauen . Das hätte man sich schon vor 15 Jah¬
ren sagen können , wenn es nicht gar so bequem
wäre, sich „voll und ganz" den Standpunkt der Re¬
gierung zu eigen zu machen . Das Volk zahlt ja
die Zeche!

Auch die Missionen
werden zur politischen Propaganda mißbraucht.
Wie der Volksstimme mitgeteilt wird , forderte ein
Ordensbruder , der zurzeit in Mannheim tätig ist,
in seiner Predigt zum Abonnement auf die „yute
Presse " und zum Kampf gegen die „katholikenfernd-
liche Presse " auf.

Gegen diesen Unfug kann auf dem Wege der Aus¬
nahmegesetzgebung selbstverständlich nicht ange¬
kämpft werden. Das beste Mittel gegen jegliche
Tyrannei , also auch gegen die geistige , ist die
Volksaufklürung . Ein geistig selbständiger
Mensch läßt sich von n i e ma n d geistig bevor¬
munden.

DaS Ergebnis der Verbrauchssteuern
für die badische Staatskasse betrug im Jahre 1905 :
Weinsteuer 2 668 830,29 Mk ., Biersteuer 8 190 873
Mk . 27 Pf . , Fleischsteuer 820 043,48 Mk.,
zusammen 11679 747,04 Mk . gegenüber einem Er¬
gebnis von zusammen 11778 918,42 Mk . im Vor¬
jahre.

Es ist also ein kleiner Rückgang in den Ergeb¬
nissen eingetreten . Daß man in der Zeit der Fleisch¬
verteuerung im Musterlande Baden noch über
800 000 Mk. Fleisch st euer pro Jahr eintreibt ,
ist bezeichnend . ES ist das eine der ungerechtesten

Steuern , die eS gibt. Trotz aller Petitionen konnte
fie leider bis jetzt noch nicht beseitigt werden und eS
ist noch fraglich, ob sie durch die Reform unserer
Vermögenssteuer endlich auSgemerzt wird.

DeutfcbepoUtif *.
Dennoch ein selbständiges Kolonialamt

Der Reichskanzler hat unter dem 18. d . M . von
Norderney auS ein Schreiben an den Präsidenten
der deutschen Kolontalgeselllchaft, Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg -Schwerin gerichtet , in
dem folgende Stelle vorkommt: „Die Bildung
einer selbständigen ReichS-Kolonialamtes wird auch
nach der durch den Reichstag erfolgten Ablehnung
eine der wesentlichsten Bestrebungen der Kolonial-
Verwaltung bleiben.

"
Hierzu bemerkt die Germania : . Die fortgesetzten ,

immer peinlicher wirkenden Enthüllungen über
wenig erbauliche Vorgänge im Kolonialamt dürften
wenig geeignet sein , der vom Reichskanzler kundge-
gebenen Absicht Vorschub zu leisten .

"

Altena -Iserlohn .
Nack einern von der Barmer -Zeitung über die

Reichstagsersatzwahl im Kreise Iserlohn -Altena
auSgegebenen Extrablatt , daS eine amtliche Mittei¬
lung wiederaibt , soll der fr e is i n n i g e Kandi¬
dat doch 84 Stimmen mehr als das Zentrum er¬
halten haben. Im Wahlkreise verlautet mit größter
Bestimmtheit, daß die Sozialdemokraten etwa 1500
Wähler an den Zentrumskandidaten abkomman¬
diert haben, in der Erwartung , daß ein großer Teil
der nationalliberalen und freisinnigen. Wähler der
von beiden Parteileitungen zu erwartenden Parole ,
daß Zentrum in der Stichwahl zu unterstützen, nicht
Folge leisten werde.

Die Geschichte mit der Abkommandierung von
1500 Wählern ist ein durchsichtiger Schwindel sei¬
tens der Freisinnigen .

War nicht anders zu erwarte«.
Der Vorsitzende der westfälischen national -

liberalen Partei , Geheimrat Haarmann ,
fordert laut Frkf . Ztg . in einem Schreiben die
nationalllberalen Wähler von Altena -
Iserlohn auf , bei der Stichwahl für da» Zen¬
trum einzutreten .

DaS Zentrum arbeitet für die bevorstehende
Stichwahl mit den gemeinsten Mitteln . U. a. geht
es wieder mit der längst widerlegten Lüge hau¬
sieren, der Vergarbeiterverband habe 20 000 Mk .,
die für den Bergarbeiterstreik gesammelt waren
an die „ russischen Mordbrenner " verschentt . Den
Freisinnigen droht das Zentrum , datz , falls die
freisinnigen Wähler nicht für den Zentrumskandi¬
daten stimmen, das Zentrum sich am Freisinn
rächen werde. Da unsere Organisation in diesem
Wahlkreis sehr schwach ist und uns auch nur wenige
Lokale zur Verfügung stehen , dürfte daS Zentruni
den zu Dreivierteln protestantischen Wahlkreis er¬
obern.

Firle .
Den Namen muß man sich gut nierken . ES ist

der Name eines Breslauer Untersuchungsrich¬
ters . ES ist der Mann , auf den sich die Beschwerden
deS Justizrats Mamroth in der Deutschen Juristen -
Zeitung beziehen ; es ist derselbe Untersuchungsrich¬
ter , auf den sich die Beschwerden des MajorS v. Zan¬
der, dessen Prozeß jetzt in Breslau vor sich geht , be¬
ziehen und immer wiederkehren: es ist der Unter¬
suchungsrichter, gegen den weitere Beschwerden zu
erheben in der Verhandlung der Vorsitzende in dem
genannten Prozeß verboten hat.

Und diesem Untersuchungsrichter, ausgerechnet
diesem Herrn Firle , muß etwas passieren , was in
der ganzen Welt für so ungeheuerlich gilt , daß seine
Unfähigkeit für das Amt nun wohl klar sein wird.
Ein Lehrling , der in eine Diebesaffäre verwickelt
war , ist zwei Monate lang in Untersuchungshaft
gehalten worden, bevor seine erste richterliche Ver¬
nehmung erfolgte . Bekanntlich muß jede in Unter¬
suchungshaft genommene Person binnen 24 Stun¬
den richterlich vernommen oder entlassen werden .

So schlimm freilich wird es nicht bald einem Un¬
tersuchungsrichter gehen . Aber die Beschwerden , die
gegen Firle vorliegen, sind mehr oder minder
typisch. Firle ist der Typus des modernen Unter¬
suchungsrichters, dem das Handwerk vom Gesetz -
geber nur gelegt werden kann.

Kleines Feuilleton.
Rache ist süß . Der Frankfurter Zeitung wird ge¬
rieben : „Der BundeSrat gibt den Wünschen des
eichstags erfahrungsgemäß nur selten Folge, jetzt

ist er aber so freundlich gewesen und hat der von der
Steuerbewilligungsmehrheit angeregten Erhöhung
deS OrtS - und NachbarortSportoS zugestimmt. So
kostet, wie man weiß , vom 1 . Juli ab die Postkarte

den Ortsverkehr wieder 6 Pf . Nun kann zwar
Wurm, den man tritt , sich nur in höchst zweck¬

loser und ungefährlicher Weise krümmen, aber daS
Wurm von Staatsbürger ist gegenüber jener „Re-

iorm" nicht so wehrlos, wie eS scheint. Er kann sie
bekämpfen, zum mindesten sich sehr empfindlich

rächen , und da ich selber gar keine Anlage habe , mir
aller Unrecht , was eine hohe Obrigkeit tut , gefallen
zu lasien , so möchte ich empfehlen , diese Möglichkeit
furchtbarer Vergeltung recht auSgiebig zu benutzen .
Me Reichstagsmehrheit hat trotz ihrer Weisheit den
Fehler bedangen, nicht auch die Erhöhung des Orts -
Portos für geschlossene Briefe über 5 Pf . hinaus
vorzuschlagen . Wer also irgend kann, der schreibe
künftig nicht mehr Postkarten, sondern Briefe, stecke
fie in daS größtmöglichste Kuvert und beschwere sie
bis zur höchstmöglichen Grenze von 260 Gramm .
Ich selber habe zu dem Zweck bereits mit einer Fa¬
brik einen Kontrakt auf Lieferung von mehreren
Zentnern Pappe abgeschlossen, die ich in raffinierte¬
ster Weise verwenden werde . Machen eS recht viele
ebenso, so werden die Briefträger — mir übrigens
sehr sympathische Menschen — sehr bald unter der
Last der Ortsbriefe erliegen ; die hochwohllöbliche
Postbehörde wird sie mit Schubkarren ausrüsten
müssen und schließlich gezwungen sein , jedes Revier
vier- bis fünfmal zu teilen, d . h . ebensoviel neue
Briefträger anzusiellen. So wird der von den gelb -
bedürftigen RerchSlenkern erhoffte Gewinn aus der
Portoerhöhung sich in daS Gegenteil verwandeln,
falls sie eS nicht vorziehen , den alten Zustand wie-
der herbeizuführen. Zwar verursacht die von mir
empfohlene teuflische Maßnahme dem Staatsbürger
Kosten für Umschläge, Briefpapier und Beschwe¬
rungsmaterial , aber um des guten Zwecks und edlen
Zieles wegen sollte jeder das Opfer bringen .

" Die
Redaktion bemerkt dazu : Wir fürchten, der Herr
Einsender und seine Gesinnungsgenossen werden,
wenn sie ihren Entschluß auSführen, di« Kosten ihrer

„Rache " selber bestreiten müssen . Denn schnell wie
der Blitz werden die Nationalliberalen im Reichs¬
tag den Antrag stellen , das Ortsporto für geschlos¬
sene Briefe entsprechend zu erhöhen (sozialpolitische
Begründung : Rücksichtnahme auf die Gesundheit
der Briefträger ) , und der Bundesra dürfte aller
Voraussicht nach auch in diesem Falle den Wünschen
des Reichstags ein geneigtes Gehör schenken .

Die größten Bahnhöfe der Welt . An erster
Stelle steht der Haupt-Bahnhof in St . Louis mit
39 450 Qu.-Mtr . Grundfläche und 82 Gleisen , dann folgen
Boston Südbahnhof , Pari ? St . Lazare , Frankfurt a . M .,
Dresden , Boston Nord-Bahnhof , Köln Haupt-Bahnhof.
Der im Bau begriffene Leipziger Bahnhof umfaßt
85 860 Ou .-Mtr . und 26 Glei '

e und wird nach seiner
Vollendung der größt« Bahnhof der Welt sein. Der
Haupt-Bahnhof München mit 21070 Qu . -Mtr . Grund¬
fläche und 16 Gleisen in der Halle nimmt die 8 . Stelle
unter den Bahnhöfen ein .

Plötzliches Giftigwerden von Fische » . Er ist
bekannt, daß sowohl tm Indischen als auch im Stillen
Ozean Fische leben , deren Fleisch teils beständig, teils
gelegentlich giftig ist. Für letztere Art scheint ihre Schäd¬
lichkeit resp . Unschädlichkeit von der Nahrung abzuhängrn.
In Westindien ist »r z . L . allgemein bekannt , daß ein «
Anzahl von Floffenträgern in >ener Zeit giftig sind, wo
sie mehr oder weniger ausschließlich von Korallen leben.
Den Fischen schadet diese Nahrung nichts , indessen wird
ihr Fleisch dadurch für den Mensches gefährlich . Einen
ähnlichen Fall erzählte vr . Schnee unlängst einer seiner'
Patienten , welcher auf dem kleinen Eiland Prodidence,
zu den Marschallinseln gehörig, lebt. Um jene Insel gibt
er sonst kaum giftige Fische. Im Fahre 1897 kam in-
deffen der deutsche Schoner Milly dorthin, der seit vier
Jahren tiMM gedockt hatte, so daß die unter Wasser be¬
findlichen Teile derselben , welche zum Schutze gegen
Bohrwürmer mit Kupfer beschlagen waren, sich dicht mij
Balanen , Entenmuschrln und sonstigem Ansatz bedeckt
zeigten . Während der ganzen Zeit, wo dieses Fahrzeug
anwesend war , ereigneten sich beständig Erkrankungen
infolge deS Genusses derselben Fischarten, die man bisher
stets ohne Schaden verzehrt hatte . Da dieser sogleich
aufhörte, nachdem dar Schiff abassegelt war , so mußte
die Ursache der plötzlichen Giftigkeit in der Anwesenheit
des Fahrzeugs liefen . Die Fische hatten in der reiche«
Bewachsung der Schifftbodens soalrich ein willlommeneS
Futter bemerkt ; sie sammelten sich um Milly und be¬
gannen die dort befindlichen Tiere abzusreflen . Diese
hatten aber offenbar von dem Kupfer in sich ausgenommen,
war zwar den Fischen nichts schadete, aver aus die, jene
verzehrenden Menschen giftig wirkte . D» t$ seit langem
bekannt ist, baß Metz» und andre Muscheln, welche am

kupfernen Schiffsboden saßen , dadurch giftig werden , so
hat die obengenannte Erklärung viel Wahrscheinliche».

Der Cdanzerld }.
Von Heinrich Heine.

Er sah ein brauner Wanzerich,
Auf einem Pfennig und spreizte sich,
Wie ein Rentier , und sprach : „ Wer Geld hat»
Luch Ehr ' und Ansehen in der Welt hat, ' '
Wer Geld hat , ist auch lieblich und schön —
8r kann kein Weib ihm widerstehn;
Die Weiber erbleichen schon und zittern .
Sobald fie meinen Odem wittern .
Ich habe manche Sommernacht,
Hm Bett der Königin zugebracht;
Sie wälzte sich auf ihren Matratzen,
Und mußte sich beständig kratzen .

"

Ein lustiger Zeisig , welcher gehört
Die Prahler,den Worte , war drob empört;
Im heiteren Unmut sein Schnäbelein schliff er.
Und auf daS Insekt ein Dpottlied pfiff er.
Gemein mtd schmutzig, der Wanzerich.
Wie Wanzen pflegen, rächt « er sich :
Kr sagte, daß ihm der Zeisig grollte.
Weil er kein Geld ihm borgen wollte .

»

Und die Moral f Der Kabulist
Verschweigt sie heute mit klugem Zagen,
Denn mächtig verbündet in unseren Tagen
Da » reiche Ungeziefer ist.
9t sitzt mit dem Geldsack unter dem L —,
Und trommelt siegreich den Drffauer Marsch .

ßutnonftlfcbes.
GerenisfimnS kommt auf der Rundreise dorÄ sein

Ländchen auch in einen Fabrikhof, wo r» mörderlich
stinft.
LanßeS ^err .

»Hof tust I
vorüberging.

äh ! Wa» ist denn das ? " sagt indigniert der

antwortete ihm ei» Arbeiter, der
<« Sdd. Post.)

gerade

Sicherer Beweis . Richter
daß jener rätselhafte Fahrgast ein Fremd«!

sein Me )" - Kutscher : m9t $ai mi “ '
Üs vielleicht rin» Bier trimen möchtet
önktsnHtrr, s« dumm fragt »' Hiesiger net !

Woran- schließen
:t gewesen

- 'fragt, ab
Herr

Eine seltsame Kampagne
soll, wie wir dem Vorwärts entnehmen, die ftlitier Polizei planen . Der ehemaligeteur der Königsb . Bolkszeitung, Genosse LV
Borchardt , hat seit Anfang April in
bei Berlin Wohnung genommen. Wie sich
selbst versteht, hat er bei seiner Tätigkeit ch - '
dakteur auch verschiedene Bestrafungen erpDieser Tage erhielt nun Genosse Borchardt
Vorladung zum Polizeiamt „zwecks Feststelluv»ner Bestraftmgen"

. Auf dem Amt wurde ih-
ösfnet, daß er als bestrafter Mensch — seine -
Weisung aus Berlin und Umgegend zu getrEv -
habe ! Das Berliner Polizeipräsidium hah,
halb die Feststellung seiner Strafen eingef^
„Er wisse zwar nicht " — so meinte der ihn
mende Beamte — „ob die Ausweisung er ,werde , er glaube eS aber ; die Entscheidung
beim Berliner Polizeipräsidium .

"
Die Nachricht erscheint so seltsam , daß viii

auf weiteres annehmen möchten , der Amtsvof
zu Treptow habe die Absichten des Berlineg
zeipräsidinms mißverstanden.

Dliltn serdliiitzstig der Texchn ,
In Frankfurts Mauern tagte Montag

Dienstag der dritte ordentliche VerbandstagVerbandes der Tapezierer und verwandten Be-
genossen . Zur Beratung stehen der Vorsiant
richt , der Bericht vom Gewerkschaftskongreß

'
vom internationalen Kongreß, Beratung der
tuten und der hierzu gestellten Anträge , die
lingsfrage , Wahl der Verbandsleitung , Festigder Beamtengehälter und allgemeine Antrag

Der letzte Verbandstag fand 1903 in Magdff
statt ; den Kern der damaligen Verhandlungen '
dete die Einführung der ArbeitslosenuntersE
nachdem auf der Generalversammlung ITC
Nürnberg grundlegende Beschlüsse in betreff
Einführung einer Kranken- und Sterbegeld-U,
stützung gefaßt worden waren . Die Einführung
Arbeitslosenunterstützung war , wie der Vorsta
seinein Rechenschaftsbericht sagt, ein enormes1
stück ; aber die daran geknüpften Besürchtur
haben sich nicht bewahrheitet. Der Verband hat
im Gegenteil gut entwickelt . Namentlich der -
richt über die Lohnbewegung beweist , daß der j

'
band seit Magdeburg gewaltige Fortschritte gW
und die früheren Perioden weit überholt hat.
deutlichsten wird das durch die Einnahmen des '
bandes veranschaulicht . Sie betrugen infl . Bef
aus dem Vorjahre 1903 88319 , 1904 134014,1
214128 Mk. In den Lokalkassen betrugen die
nahmen 1904 40 384 , 1905 55 999 Mk. Am
des Jahres 1902 hatte der Verband in 110 Fils;
4750 Mitglieder ; von diesen hatten 3492 für '
52 Wochen Beiträge bezahlt. Am Schluß des Ja';
1905 aber hat der Verband in 117 Filialen

’

Mitglieder , von welchen 5549 für volle 52
Beiträge bezahlt haben. Das Verbandsvcrnü
betrug am Schlüsse des Jahres a) ohne Lokalka '
1903 25 281 , 1904 71165 , 1905 79 338 Mk . ; b)
den Vermögen der Lokalkasscn 1904 94 762 , t
105 627 Mk. Am Schlüsse des ersten OuO
1906 beträgt das Verbandsvermögen in der
lasse 83100,75 Mk. ; 7520,72 Mk . haben die
zuruckbehalten, und ein Vermögen von 23 st
Mark hatten die Filialen in ihren Lokalkassen ,
sind insgesamt 113 845,37 Mk. , über die der
band verfügt .

Interessant sind die Mitteilungen über die
beitslosenunterstützung. Es wurden im Jahr 1-
verausgabt an 1410 Mitglieder : Arbeitslosen »»
stützung 18 042,60 Mk. , Reiseunterstützung 4
Mark , zusamnten 22142,50 Mk. , und zlvar crhie>
nur Arbeitslosenunterstützung 746 Mitglieder, :
Reiseunterstützung 506 , Arbeitslosen - und Reist
terstützung 158 Mitglieder . Pro Kopf der Mt;
der verausgabten wir im Jahre 1905 3,91 M
Arbeitslosen - und Reiseunterstützung. Dabei ‘

freilich nicht übersehen werden, daß von den
Verbandsmitgliedern im vierten Quartal IM ,
3585 Mitglieder tatsächlich bezugsberechtigt few:
das sind 52 Prozent . Im ersten Quartal -
von 7573 Mitgliedern 4223 bezugsberechtigt,

'

sind 5214 Prozent . Die Agitation war in den !
ten Jahren eine recht rege. Wie in anderen 1

'
bänden, so wurden auch von den Tapezieren :
Laufe der letzten Zeit mehrere Verbandsbeanm,
gestellt : auch Frankfurt hat jetzt einen Verba:
beamten. Bezüglich der Lohnbewegungen wird
dem Rechenschaftsbericht gesagt, daß der Deck
im Jahre 1904 in neun Orten AngriffsstreikL

'

nämlich in Chemnitz , Köln, Dortmund , Dr
Elberfeld, Hagen i . W . , Hannover , Zwickau
Königsberg . An diesen Streits waren 531
legen beteiligt : davon gehörten 464 der L
sation an . Diese Streiks kosteten 6460 Mk . .
war der Verband noch in fünf Orten an Aust,
rungen engagiert : in Nürnberg , Eutin ,
München und Bremen . Daran waren 27 Kc
beteiligt ; die Kosten betrugen 927 Mk . 2a
wurden in Dresden , München, Hannover , Bre'-
Kiel und Hamburg geschaffen. In Hamburg r '
der Tarif mit der Innung fast in derselben

'

abgeschlossen, wie er im Jahre 1903 von der
hilsenschaft abgelehnt worden war . ,Weitaus schwieriger gestalteten sich die Kak
im Jahre 1905 . In 18 Orten hatten wir
zur Verbesserung der Lohn- und Arbeitsbc»
ungen und in 13 Orten Aussperrungen und
stattstreiks. Die Streiks kosteten zusammen
Mark . Beteiligt waren direkt als Streikende :
Kollegen . Der große Streik der Leipziger,^
kostete 19 433 Mk. Er ging verloren größ^ ji
durch die eigenartige Gliederung des Le'-l'-r
TapcziererberufeS, der in seinem überwieg^
Teil aus Kleinmeistern besteht , die zum Te" '
keine oder doch nur > inzelne Leute beschäfftg ^ '
für aber in den Jnnungsversammlungen da» !
Wort führen und die Beschlüsse fassen . Diesig
meisterlichen Elemente leiden zum großen ~c '
einem Unverständnis der eigenen sozialen ,
läge, die aller Beschreibungspottet . Ein Test^
Elemente hate nichts eiligeres zu tun , als "
wenigen größeren Geschäften ArbeitSwilligap 7
zu verrichten, und das während der Fkiwl^
Saison , wo man doch annehmen sollte, da » ,

'
die Angstkrauter etwas Arbeit haben.
machten aber den Raußreißer bei jenen , ^ m
angeblich die Existenz rauben . Die wirstWR ^
Konjunktur war speziell den Leipzigern zur) -
Kampfes sehr ung ' instig. Jedenfalls muß ws .
Nachdruck darauf hingewiesen werden, daß
den Leipzigern angewendete Taktik, bei iE
rufslage den allgemeinen Generalstreik tv
ganzen Platz zu proklamieren, in ähnlicht^ p
nicht wiederholt werden darf . Uebexau ,
größere Anzahl Betriebe von gro^ wirtsM '



Händen ist, läßt fiä«ukuitisna Porh - ,
aber nicht dort, wo das wirtschaftlich schwache

alftn
'
weistertum vorherrschend ist.^

Der Erfolg des Jahre- 1906 kommt etwa 3580
a-Legen zugute , für die eine Arbeit -zritverkürzung

4420 Stunden pro Woche errungen wurde . Die
«^bnerhöhung beträgt etwa 10,259 Mk. pro Woche ;
fjil pachte auf den Kopf im Durchschnitt 3L0 Mk.

wurde bessere Bezahlung der lieber », Sonn»
und Nachtarbeit erzielt .

Ueber die Streiks im Jahre 1906 läßt sich ein ab»
fließender Bericht noch nicht geben. Trotzdem
Ava 88 Orte in»grsamt an den Lohnbewegungen
»heiligt sind , kann konstatiert werden, daß di « Ün»
kosten m diesem Jahr verhältnismäßig sehr gering
stnd . Angriffsstreik - hatten wir in ! l Orten ; diese
^reichten aber nur geringen Umfang . Soweit sich
zarte feststellen läßt , waren daran 264 Kollegen
zirekt beteiligt . Diese erkämpften für 970 Kollegen
^ne Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde
pro Woche, für 837 Kollegen um 8 Stunden
pro Woche. An AbwehrstreikS und Aussperrungen
paren acht Orte mit 106 Kollegen beteiligt . In
jg Orten wurden für eine große Anzahl Kollegen,
ohne daß eS zur Arbeitseinstellung kam, erheblich «
Vorteile erzielt . Da auch hier einige Orte den Be¬
richt noch nicht geliefert haben, lassen sich bestimmte
Angaben nicht machen . Festgestellt kann werden,
haß für 135 Kollegen eine Verkürzung der ArbeitS-
»eU uw sechs Stunden wöchentlich, für 171 um drei
Stunden wöchentlich und für 970 um eine Stunde
^Schentlich erreicht wurde . Für 1546 Kollegen
Mrrd« eine Lohnerhöhung von 5953 Mk. erzielt, im
Durchschnitt etwa 3,50 Mk . pro Woche . Die Gesamt »
kosten für Streike werden, soweit «» sich feststellen
Aßt. etwa 12000 Mk. betragen .

(Fortsetzung folgt.)

eher darüber I später ein» »nstelluna

Hm der Partei.
Zur Frage de- Massenstreik - bringt der gestrige

Vorwärts einen Leitartikel, «ine Erklärung der Benrra !»
kemnfffion, eine solche de« Parteivorstands , weiter «in«
HlilLrung der Borwärtsredaktion . ein « Wiedergabe der
Erörterungen drei anderer Parteiblätter und noch einen
Weratnr -Htnweis de ; Parteivorstands . Das find etwa
t Spalten tn einer Nummer über den eisen Gegen »
stoed . Man merkt , wir befinden uns vor dem Parteitag .

Genossin Luxemburg ist, wie schon kurz erwähnt,
d, Warschau auf freien Fuß geatzt worden . Allerdings
maßten 3000 Rubel als Kaution hinterlegt werden , aber
die Freilassung bestätigt doch das , waS sofort nach der
Aefanaennabme , im Gegensatz zu den bürgerlichen Setz»
erd DenunzierungSversuchen , von sozlaldemokrarffcher
keite erklärt wurde, daß nämlich Genossin Luremburg in
Warschau keinerlei politische Tätigkeit, dir nach ruMrbem
Oese ? strafbar sein könnte , betrieben hat. Die Affäre
«ftd mit einer Blamage der zarifchen Kurses enden und
mit einer noch größeren Blamage des vreußisch »
deutschen Russenkurses . Da selbst di « War-

. Dauer KriegsgrrichtSbarkeit erkennen muß , daß fie nicht»
wesentliches gegen Genossin Rosa Luxemburg unter»
nehmen kann , erscheint die brutal höhnend« Wetgereuig ,
für die preußiche Staatsbürgerin pflichtgemäß etnzutreten.
tu ihrer ganzen Schändlichkeit .

Fnrtwangen , 4. Juli . Die Gewerkschaftsbewegung«acht hier immer weitere Fortschritte. In letzter Zeit
haben verschiedene Bauarbeiter -Versammlungen statt-
gesunden . in welchen der Gauvorstand de« Maurer-
derbandeS über die Ziele und Zwecke der Organisation
referierte. Die Folgen zeigen sich schon ganz deutlich :
kie Maurermeister kommen bereits aus dem Häuschen ,ka der Einterufrr dieser Versammlungen kein Maurer ,
sondern ein Holzarbeiter war . so konnten die Maurer¬
meister keine Maßregelung vornehmen. Dt« Herren
»kodierten aber alles, sie gingen zu dem Arbeitgeber,
bei dein der Betreffende in Arbeit ist, und beschwerten
sich über Aufhetzung ihrer Leute .

(in letzter Zeit soll der Maurermeister Winterhalter
degen einem Gerüst angezeigt worden sein. Cr äußerte
sich, wenn man wisse , wer die Anzeige gemacht habe , den
mußte der Arbeitgeber, bei welchen, der Betreffende in« beit stände, entlassen , oder keine Arbeit mehr erhalten,kon einer Aufhetzung könne gar keine Red« sein , da in
ßurtwangen bei den Bauarbeitern noch eine llftündige
krseitszeit besteht . Was die Gerüste anbelangt , so ist
«» lein Wunder, wenn solcher Herr einiual etwas be-
e len muß . Er find hier mehrere Neubauten, wo keine

uhüite und kein Abort angebracht ist, und unser« Polizei¬
behörde bekümmert sich darum nicht. Verlangt der
»rbeiter sein Recht, dann soll er entla en werden . Arbeiter
bm> Furtwangen I Tretet der Organisation bei ! Wir
f
"Rnen hier ganz genau sehen , wie das Unternehmertum

Inne Brutalität einsetzt und der Arbeiter sich mit den
vrosamen begnügen soll.
« >i?t6eüet 1 scheint Samstag , 7 . Juli , abends halb' Uhr, bei Enzmann in der kombiniertenVersammlung

; JJ» gebt Antwort dem übermütigen Unternehmertum!
Keuier darf fehlen .

Badifche Chronik.
Pforzheim.

4. Juli .
— GewerbegerichtSsitzung vom 4. Juli 1906.

Behauptung stand gegen Behauptung in der Klagesache« chreinermeisterS G. Wörtz gegen einen Schreiner»o ellrn . Der Gefell « hatte 2 Pf . pro Stund « Aufbesse-
verlangt, die ihm nach seiner Auffassung verweigertEr gab deshalb nach Ablauf der KündigungS -

®i* auf. Der Meister behauptet, er habe die« wesserung zugesagt , worauf der Geselle die Kündigung
^ Mtzogen habe. Tatsächlich erhielt der Geselle am
^ 4st«n Zahltag die Lohnerhöhung bezahlt. Nach dem
Eestntt de ; Gesellen klagte der Meister auf Bezahlung

Entschädigung . Weil keine Partei ihre Angaben
MH Beweismittel stützen konnte , sollt« der Eid ent-

Tie Parteien zogen es jedoch vor, einen Ver -
dahin abzuschließen , daß die rinbehaltene Kaution

- vöhr eines Taglohns als Buße verfalle.
» M . nobler' Arbeitgeber ist der A r ch i t e k t H a m m.
«u mt * * ii :e ? tau eingestellt , um für den Preis von

- Einen fünfstöckigen Neubau zu putzen. Schon vor
lnahm, der Arbeit versuchte er 15 Mr. an dem aus-

BMen Betrag abzudrücken . Die Frau arbeitete dann' « ochen und erhielt schließlich statt 60 Mk. nur ganzeMk. Der Architekt zog sich hinter den Einwand zurück,
Iw» Jr ^ sauber geputzt . Er ließ, al» die Frau klagte,einen berufsmäßigen Putzer nochmals nachputzrn

putzte diesem für die kleine Arbeit 30 Mk. bezahlen.°
A> Feilschen , der Frau doch wentgsten » noch

*• -uzulegen , erfolgte Urteil, nach dem der Frau
zu bezahlen seien. Al« Sachverständigertzglertr Architekt Herung, der nur angebea konnte, die

«wßl ulen nicht ganz sauber gewesen . Bei der Ber-
llj i unß ergab sich, daß schon drei Parteien während
heu ? ^ Erei in'S HauS einzogen und nachträglich wieder

^ "dwerkern gearbcstet wurde. Zudem ist der PreisMk. für das Putzen eines großen Hauses in gar
Verhältnis zu der Arbeit. Das Urteil hätte also

; ' Nachzahlung der 40 Mk. lauten müssen.

Freiburg .
4. Juli .

AchwurgerichtSsitzung . 1. Fall. Anklage
ranz Kaiser wegen Unterschlagung im Amt.

Kxvertreier Staatsanwalt Gogeur . Ter An-
Jahr » alt , noch nicht vorbestraft, trat mit

* ' ■
fett

10. ^* dann
in die Lenderssche Anstalt in Gasbach, be-

Ghmnaflum in Rastatt. Er erhielt

als Finan -gehilf«. Im November
1005 kam er nach Freiburg , wo er verschiedentlich Be¬
träge «inkasfierte und nicht sofort eintrua . Er benützte
dann dt« Zeit , tn welcher der Steuererheber nicht an¬
wesend war , um die Beträge in die Heberolle einzutragen .
Er ahmte die Schrift des Steuererhebers so täuschend
nach, daß »S längere Zeit ging, bis die Sache an das
Tageslicht kam. Der junge Mann kam in schlechte Ge
sellschast und di« 100 Mk. Monatsgehalt reichten nicht
au» und so unterschlug der Angeklagte in wenig Wochen
1906 Mk. Der Angeklagte ist geständig.

Der Staatsanwalt beantragt Bejahung der Schuld¬
srage unter Zubilligung mildernder Umstände . Die Ge¬
schworenen erkennen demgemäß. Da » Urteil lautet auf
1 Jahr 9 Monate Gefängnis . 2 Monate Untersuchungs¬
haft werden angerechnet .

2. Fall. Anaeklagtr: Luise Jörgrr von Nffhauien
wegen Ktndstotung. Die Angeklagte ist 18 Jahre alt .
Sie hatte mit einem Burschen im Ort Verhältnis , wa»
nicht ohne Folgen blieb . Der Bursche mußte zum Militär
und ließ , wie das oft geht, das Mädchen fitzen. Ihre
Briese ließ er unbeantwortet . Dieser Umstand und di«
Furcht vor der Schande bewogen daS Mädchen , das Kind
gleich nach der Geburt durch Ersticken zu töten . Als ein
erbärmlicher Feigling zeigte sich der Verführer des Mäd¬
chens, indem er die Schuld von sich abzuwälzen ver¬
suchte. Die Schuldfrage wird bejaht unter Zubilligung
mildernder Umstände. Das Urteil lautet auf 2 Jahre
6 Monat« Gefängnis, abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft.

RachrnittagSsitzung .
3. Fall . Angeklagter : Eduard Schleih wegen

Sittlichkeitsverbrechen . Der Angeklagte hat in Joostal
eine verheiratete Frau zwingen wollen , daß sie ihm zu
willen sei . Der Angeklagte hat sich schon im Jahre 1884
an einem 12jährigen Mädchen vergangen. Im Jahre
1399 wieder daS gleiche Verbrechen Nebenher geben
eine Reihe von Strafen für Bettel, Bannbruch und Dieb¬
stahl . Der Angeklagte macht den Eindruck eines stupiden
Menschen ; er ist unehelich geboren und hat nur eine
höchst mangelhafte Erziehung. Der Gefängnis arzt von
Bruchsal konstatterte bei ihm hochgradigen Schwachsinn .
Auch der Sachverständige, Bezirksarzt Schön , gibt
diesen Schwachsinn zu , welcher sich in einem Mangel an
Verantwortlichkeitsgefühl und auch darin äußer«, daß
er ohne Rücksicht auf fein« Nebcnmenfchen feine SinneS -
lust befriedigen wolle . Von den Zeugen wird auSgesagt,
daß Schleih in der Trunkenheit sich gegen Frauen sehr
roh benehme .

Der Sachverständige ist der Meinung, daß der An¬
geklagte , wenn auch tn beschränktem Maße , zurechnungs¬
fähig fei. Der Staatsanwalt plaidiert für Bejahung der
Schuldfragr unter Zubilligung mildernder Umstände
wegen beschränkter
plaidiert für Bern
auf den moralischen
Schuldfrage wird unter Zubilligung mildernder Umstände
bejaht. DaS Urteil lautet auf 2 Jahr « 7 Monate Ge¬
fängnis und 5 Jahre Ehrverlust, abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft . In dem Angeklagten Schleih hat man
es mit einem geifttg und körperlich degenerierten Menschen
zu tu», der dann durch schlechte Erziehung und Rlkoholis-
muS immer mehr das Urteil über Recht und Unrecht
verlor und eine Gefahr für die inenschliche Gesellschaft
bildet». Daß Zuchthausstrafen bei solchen Leuten nicht
helfen , dafür ist der Angeklagte Schleih ein neuer
Beweis. Solche Leute gehören in Erziehungsanstalten
und nicht in das Zuchthaus.

* Offenbnrg , 4. Juli . Heute früh stürzte die geistes¬
kranke Ehefrau Gaß vom 8. Stock ihrer Wohnung in den
Hoi und erlitt dadurch erhebliche Verletzungen.

Im Verlauf der Nachmittags das Kind des
ein Glasdach,

_ stürzte
Taglöhner« Krause vom 2. Stock durch
wodurch es tödliche Verletzungen erlitt .

* Hornberg , 4. Juli . Ein Wirt , der sich über die
Arbeiterbewegung schon lehr unfreundlich geäußert hat,bat Pech mit seiner Ehefrau. Sie reiste einem Müller¬
burschen » ach und nahm den Milittirpaß und 300 Mk mit.

Verlammlungsberichle .
Partei

Baden -Baden , 4. Juli . Am Samstag , den 30 . Juni ,
referierte Genosse Kräuter » Freiburg in Lichten -
t h a l in einer leider nur schwach besuchten Versamm¬
lung über daS Thema : Die neuen Reichssteuern. An
da» Referat knüpfte sich noch eine lebbafte Debatte .

Dienstag , den 3. Juli sprach Genosse Eichhorn in
aden - Baden über das gleiche Theum vor einer

gut beuchien Versammlung. Eine Diskussion fand nicht
statt.

Reichen Beifall hatten beide Redner für ihre treffliche
Kennzeichnung unserer Reichs - und Weltpolitik.

Aus der R.efiden2.
* Karlsruhe » 5. Juli.

Die Sammellisten
für die Aussprecung der Lithographen und Stein¬
drucker sind sofort an den Kassier Rührig wieder
abzulirfrrn , ohne Rücksicht darauf , ob und in
welcher Höhe etivas gezeichnet ist.

Ein neuer Mas
für die Werkstättenarbeiter wurde am schlvarzen
Brette angeschlagen , der gerade soviel besagt, wie
die Werkstättenlohnordnung. Derselbe lautet :

. Vom l . Juli d. I . an werden die Lohnsätze der
W.L . O . etngefuhrt. Die Sätze sind so bemessen, daß
jeder Arbeiter niindestenS eine» um 10 Proz höheren
Verdienst als im Vorjahre bei gleichen Arbeitsverhält¬
nissen und gleicher Arbeitszeit erzielen kann . Die¬
jenigen Arbeiter, deren Verdienst sich durch die neuen
Lohnsätze um mehr als 10 Proz . gegenüber dem Jahre
1905 erhöht, erhalten eine entsprechende Nachbezahlung
ab 1 . Januar d . I . Da der Betrag der Nachzahlung
erst nach Abschluß der Bücher für den Monat Junt
festgestellt werden kann und die Ausrechnungengeraume
Zeit erfordern, so ist die Auszahlung der Nachzahlung
vor dem Monat August nicht möglich .

Die neuen Lohnsätze werden den Arbeitern im
Laufe deS Monats JuU gegen Bescheinigung bekannt
gegeben .

Datuni und Unterschrist .
Auch hier das gleiche wieder wie in der W .L .O . :

es kann . Die Willkürherrschaft der Herren Vor¬
gesetzten ist auch in der neuen L.O . fixiert , daS
Giiuftlingsverfahren kann weiterbcstehen,
wie es heute noch der Fall ist . Allerdings , man will
doch keine „Bummler " züchten , von welchen schon die
Rede war . Ob die Akkordsätze revidiert werden, da¬
von enthält dieser Anschlag ebenfalls kein Wort .
Man spricht nur von Lohnsätzen , nicht aber von
Akkordsätzen. Zeit wäre gewiß schon mehr wie ge¬
nug vorhanden getvcsen, um die Sache zu regeln.
Daß man das Akkordsystem abschaffen würde , da¬
ran denkt man nicht, das besagt ja auch schon die
L .O . Dort wird von 25 Proz . gesprochen , die man
eventuell nrehr verdienen kann . Daß man ohne das
Akkordsystem ebensoviel Herauswirtschaften kann,
dafür sorgen ja schon die vielen Aufpasser und
Treiber . Bei diesen wird ja heute weniger nach
praktischen Kenntnissen gefragt , die Hauptsache ist,
wenn sie in der Werkstätte hccumrennen und im
preußischen Untcrosfizierston die Arbeiter an»
schnacren.

So ungefähr sieht eS in Staatswerkstätten aus ,
in sogenannten „Musterbetrieben"

. Wenn die Ar¬
beiter in der Privatindustrie sich solches bieten lassen
müßten, wie man sich eS oft genug in den Staats¬
betrieben bieten lassen muß , sie hätten schon längst
zu andern Mitteln gegriffen. Es kann aber nicht

! immer so bleiben und auch die Eisenbahner werden
sich mit der Zeit einmal eines Besseren besinnen.

Inventur
war am 1 . Juli in verschiedenen hiesigen Maschinen
fabriken. Während man nun in den meisten Be
trieben so vernünftig ist , diese in ein oder zwei
Tagen zu erledigen, müssen die Arbeiter der Näh
Maschinenfabrik von I u nk e r u . Ruh vier Tage
auksetzen , obwohl Beamte und Arbeiter der Mei ^
nung sind , daß die Inventur ganz gut in einem
Tag erledigt werden könnte . Es ist dies wieder ein
Beweis dafür , daß Herrn Junker , der auch einmal
Arbeiter war , jedes Gefühl und Verständnis für
die Arbeiter verloren gegangen ist.

In der Nähmaschinenfabrik von Haid u . Neu
hat am 1 . Juli die Direktion gewechselt. Herr Barth
ist von seinem langjährigen Direktorposten zurück¬
getreten . Inwieweit die Vorkommnisse in dieser
Fabrik in den letzten Jahren , die zum Teil auch die
Gerichte beschäftigt haben , zum Rücktritt des Herrn
Barth beigctragen haben , sei dahingestellt, jedem
falls haben die Arbeiter keine Ursache , Herrn Barth
eine Träne nachzuweinen . Herr Barth hat sich vom
einstigen Schlossergesellen bis zum Direktor
emporgcarbeitet , doch ist an ihm der Zug der Zeit
spurlos vorübergegangcu. Arbeiter , die in der ge¬
werkschaftlichen Organisation die Vertreterin ihrer
Interessen erblickten , bezeichnete er als Grünschnä-
bel , und die Opfer des Schleiferstreiks legen beredtes
Zeugnis davon ab , wie sehr Herr Barth die Organi¬
sation der Arbeiter gehaßt hat . Nun , Herr Barth
ist nicht mehr, während die Organisation der Me¬
tallarbeiter unaufhaltsam vorwärts schreitet .

Roch einmal : Die braven Bnudesgesellen.
Wir erhalten folgende

Berichtigung :
Die in Nr . 141 des Volksfreund unter dem Titel :

Tic braven Bundesgcsellen erschienene Versamni-
lungseinladung , welche mir mit falscher Infor¬
mation zugegangen war , nehme ich als unwahr mit
Bedauern zurück. Hans Thierer .

L . Mltgliedcr -Versammlnng verdeutschen Garten¬
stadt - GrseLschnft , Ortsgruppe Karlsruhe am 26 . Juni
im Moninger. Der Voriitzende , Maler H . Kampff -
meyer , berichtete zunächst über seine Studienreise durch
England , über dir rasche Entwicklung , welche die Garten¬
stadt bei London und die übrigen gartenstadtähnlichen
Siedelungen in England genommen , über die inner «
Einrichtungen dieftr Garienstädte und die Lebensweise
ihrer Beivohner ; im Anschluß hieran machte er Mit¬
teilung von der Tätigkeit der deutschen Gartenstadt -
Ge '

ellschaft und von den Fortschritten der Gartenstadt -
Belvegung in Baden während der letzten 6 Monate . Der
Schriftführer , Regierungsbaumeister Kitiratschkv ,
verlas hierauf die Eingabe der badischen Ortsgruppen
an da§ Ministerium des Innern , in welcher sie die Re¬
gierung ersuchten , bei Einführung einer LandeZbauordnung
darauf hinzuwirlen, daß die Gemeinden örtliche Bau¬
ordnungen erlassen und durch zweckentsprechende Be¬
stimmungen ic Erstellung von Mietskasernen tunlichst
erschweren . Er erstattete sodann Bericht über die Be¬
schlüsse der letzten Mitglieder-Versammlung und über die
Tätigkeit deS Vorstands der Ortsgruppe Karlsruhe , der
im ersten Vierteljahr drei Sitzungen abgehalten hat :
es wurden zwei Kommissionen — zum Srudium recht¬
licher und wirtschaftlicher Fragen , welche mit der Garten¬
stadt-Bewegung im Zusammenhang stehen , und zur
Bearbeitung technischer und künstlerischer Aufgaben ge¬
bildet, zur Erwerbung von Gelände für eine Gartenstadt
bei Karlsruhe dir notigen Schritte eingeleitet und die
Errichtung eines technischen Bureaus zur Fertigung von
Bebauungsplänen angeregt.

Oberbaurat Pcosessor Baumei st er hob die Wich¬
tigkeit von baupolizeilichen Vorschriften hervor, welche die
Bautätigkeit im Sinne der Forderungen der Gartenstadt -
Gesellschaft zu regeln geeignet sind, besprach die haupt¬
sächlichsten Bestimmungen , die in eine Landesbauordnung
aufgenommeu werden sollten , und bezeichnete als Muster¬
beispiel für derarttge Anlagen ein gartenstadtühnliches
Uniernehmen, das in der Nähe von Mannheim geplant
ist. Auf keine Anfrage, ob und in welcher Weise in Eng¬
land die Bauordnungen auf die Gestaltung von Stadt -
erweitcrungcn und von Neuanlageu einen Einfluß hätten,
schilderte der Vorsitzende die wesentlichsten englischen
Bauvorschriften und deren Einwirkung auf die Garten¬
städte . Frl . Fabrikinspektor Dr . Baum vertrat die An¬
sicht . daß eS zunächst nicht zweckmäßig sei , in eine Er¬
örterung von Einzelheiten , die bei Gründung einer
Gartenstadt zu erwägen wären, einzutreten ; die nächste
Ausgabe sei die Gewinnung neuer Mitglieder und die
Ausdehnung der Bewegung auf weitere Kreise . Negie¬
rungsbaumeister K i t i r a t s ch k y sprach sich in dem
gleichen Sinne aus und erläuterte den Plan deS Vor¬
standes, ei» technisches Bureau zur Ausarbeitung von
Entwürfen für Ortserweiterungen zu gründen . Da zu
erwarten ist, daß für eine gartenstadtähuliche Siedelung
da§ erforderliche Gelände bei Karlsruhe in Bälde er¬
worben werden kann , so wurde zum Schlüsse noch ein
AuSschi '.ß zur Aufstellung der Satzungen für eine Ge-
ländegenossenschast gewählt.

Stiftungen . Der vor kurzem in Baden- Baden ver¬
storbene Großh . Obersteuerinspektor Adolf Bauritiel hat
seiner Vaterstadt Karlsruhe letztwillig die Summe von
3000 Mk. zur Verteilung an die hier bestndlichen Ver¬
eine und Einrichtungen für Wohltätigkeit nach dein Er¬
messen der Stadtverwaltung zugewendet. ES wird be¬
schlossen , das Vermächtnis anzuuehmen und nach den
Anträgen der hierfür eingesetzten Spezialkonimisston wie
folgt zur Verteilung zu üriugeu : au den Großherzog
Friedrich- uud Lursenfond 1000 Mark, an die Karl -
Friedrich Leopold « und Soflen - Stiftung 500 Mk , au da§
Waisenhaus 500 Mk., an de» Badischen Frauen -Verein
für die Kinderkrippen 100 Mk., an das Wöchnerinnen-
Lft>I 100 Mk., an den Verein gegen Haus - uud Straßeu -
bettcl 200 Mk.. an die Lidell - Stistung (für arme Kranke)
500 Mk., an daZ Mutterhaus für Kleinkinderschwestern ,
Erbpriuzcustraße Nr. 12 , 100 Mk.

Eiuc Verichtigiurg , auf Grund deS § 11 des Preß -
gesctzeS loü .licht der Stationsardeiter Franz Csper ; es
täte aber g ::t. wenn er sich diesen § 11 erst einmal au-
sehen würde. Wir tun ein übriges , wenn wir seiner
laugen Schreiberei, für die er auf Grund de» von ihm
erwähnte » Paragraphen einen hübschen Groschen,Jnser -
tionökosten zu entrichten hätte, entnehmen, daß er nicht
Kassie , des „ christlichen"

, souderu des „ badischen " Eisen -
bahner -VcrbandeS fei jder Uurerschied ist jo groß, wie zwi¬
schen 2 Eiern eine» und desselben Huhns ), dag der Obmann
Günther von Kranz gekauft und »hn deshalb auch an das
Grab zu besorgen gehabt habe, daß er, Esper , dazu nicht
beauftragt worden sei , daß er erst den Austritt des Ver-
storberlen aus dem erwähnten christlichen oder badischen
Eisenbahner-Verband erfahren habe . WaS berichtigt der
Herr ? Nichts . Er bestätigt, daß er den Kranz nicht
ani Grabe niedergelegt hat.

Die Benützung der Badeziige mit Arbcitcr -
wochsukarte » auf der Strecke Karlsruhe —Maxau ist
nach einer Mitteilung der Generaldirekiion unzulässig.

Ern Auflauf fand gestern gegen Mittag in der
Kaiserstraße statt. Anlaß gab eine Motor -Holzsäge¬
maschine , die infolge Abfall eines Rades umgesturzt war .

Kus dem Reiche.
Aschaffenburg , 4. Juli . Erfroren ist der hiesige

Bürstenfabrikant Adam Stock in einer Alpenhütte, univeit
des Gotihard - Hospitzes. Die erstarrte Leiche wurde am
Dienstag gefuirden.

Hof , 3 . Juli . Der Lehrer als Lu st mörder ?
In Bvdlaß-Dürrnbrrg fand man die elfjährige 5karoline
Wunschlaieyer tot im Felde vor. Es liegt' Lustmord vor.
DaS Kind war am Montag wegen Nachsitzens in der

Schule allein zurückgeblieben . Unter dem Verdacht , den
Mord an dem Kinde begangen zu haben, wurde der
Lehrer des Kindes , Müller , verhaftet. Durch Kratz -
wundcn an den Händen des Lehrers, der das Kind in
der Schule zurückbehie .t, soll dir Entdeckung deS Täters
herbeigeführt worden sein.

Zerbst , 3 . Juli . Ein skandalöser Vorfall .
Hier bildet das Tagesgespräch die plötzliche Verhaftung
der Ehefrau eines Lehrers an der Baüge :rerkschule und
die an denlselben Tnge erfolgte Festnahme eine ? Prima¬
ners . Und zwar sind beide verhaftet worden unter dem
Verdacht, ein neugeborenes .Kind beiseite geschasst zu
haben. Der Schüler, der zu der Frau , die hoch in den
Dreißigern steht , in Beziehungen stand, soll nach den
amtlichen Ermittlungen das Kind der Frau , da ? am
Montag geboren wurde, im Keller des Hause ? Fricdrich-
straße 60 im Sande verscharrt haben, wo eS jetzt ge¬
funden worden ist. Nach der vorgenommeuen Obduktion
hat das Kind nach der Geburt gelebt . Die Frau be¬
findet sich in ZioangShaft im Kreiskrankenhause , der
Scküler im Gerichtsgefängnis in Untersuchungshaft.

Berlin , 4 . Juli . Tragödie eines Ober¬
lehrers . Im benachbarten Weißensee erregte gestern
der Selbstmord des Oberlehrers Donath von der
dortige» üiealichule großes Aufsehen. Der vierzigjährige
unverheiratete Mann war ungemein arbcitSeifrig. Bis
in die Morgenstunden hinein lag er dem Studium ob,
bei seinen Kollegen war er sehr geschätzt . Die Uebcr-
anstrengung zer uttete allmählich sein Nervensystem , seit
einiger Zeit machten sich Spuren davon bemerkbar. Die
Anzeichen verichliuunerten sich, als vor vier Wochen sein
Bruder starb . Seit dieser Zeit sah man den Oberlehrer
des Nachis meistens ruhelos in seiner Wohnung in der
Pistoriusstraße 140 auf und ab gehen . Gestern Mittag
sandte er seine Wirtschafterin weg , schnitt sich die Puls¬
ader der linken Hand durch und warf sich auf sein Beit .
Von Todesangst gepackt, sprang er wieder auf und stürzte
sich au ? dem Fenster des zweiten Stockes auf den Hof.
Hausbewohner fanden ihn von Blut überströmt und mit
gebrochenem Schädel besinnungslos liegen . Er wurde
schleunigst nach dem Augustahospital gebracht , verstarb
aber bald nach seiner Einliefernng.

Vermischtes .
8 Das Geständnis einer Mörderin. Der Schwur¬

gerichtsprozeß gegen die Schwestern Zeller in Leoben Hat
eine sensationelle Wendung genommen . Tie ältere
Schwester Friederike Hat gestanden mit den Worten :
„ Also, Hoher Gerichtshof, ich habe die Tat gemacht , ich
bitte, mich nicht länger zu befragen , ich will nicht
detaillieren . " Sie zog sich dann zur Besprechung mit
dem Verteidiger zurück .

8 Einem Lustmord erlegen ist die zwölfjährige
Tochter des Försters Labonsky in Mährisch -Kroman aus
dein Heimwege von der Kirche. Der Mörder ist un¬
bekannt.

8 Verschollen . Der zwischen Marseille und New-
Uork verkehrende Dampfer Amerika , mit einer Besatzung
von 50 Mann und 100 Fahrgästen an Bord, ist seit dem
23. Juni überfällig.

Der in Hamburg eingetroffene Transportdampfer
Zar Nikolai II . passierte am 24. Juni im Golf von
Biscaya einen auf der Backbordseite treibenden Gaffel¬
schoner. Nach dem Befund zu schließen, muß das Schiff
vorher gekentert sein ; von der Besatzung war nichts zu
entdecken. Das Schiff treibt in der Verkehrsstraße Kap
Finisterre — Quessant.

8 Elf Personen getötet wurden durch einen Stra¬
ßenbahnwagen , den ein Unbekannter einen steilen
Abhang zwischen den Bergwerksstädten Purition
und Partage in Pennsylvanien hinabgestoßen hatte .

Ausland .
Allgemeines .

Rußland . Die Duma verhandelte über die
Wahlen im Gouvernement Tainbow, bei denen die
Behörden das Wahlrecht total illusorisch gemacht ,
die Wähler aufs ärgste vergewaltigt hatten . Mit
286 gegen 62 Stimmen wurden die Wahlen voi:
11 Deputierten dieses Gouvernements für ungiltig
erklärt . In den Wandelgängen wird diesem Be¬
schlüsse große Bedeutung beigelegt , weil dieser den
Gouverneuren zeige, daß die Duma niemals eine
Beeinflussung der Wahlen durch die Verwaltliilg
gestatten werde.

— Der Moskauer Korresp. des Standard über¬
mittelt eine Meldung des Moskowski Wjedoinostie ,
wonach der Zar vom englischen Botschafter in Pe¬
tersburg Aufklärungen über die politische Lage er¬
hielt . Der Zar war fest entschlossen, die Duma
aufzulösen und 14 hervorragende
fortschrittliche Duma Mitglieder ver¬
haften zu lassen . Der englische Botschafter aber
soll den Zar auf die G e f a h r e n e i n e r s o l ch e n
Gewalttätigkeit ailfmerksam gemacht haben,
worauf eine mäßigere Richtung eingeschlagen wurde.
Pariser Blätter hingegen wollen wissen, daß der
Zar in wenigen Tagen , d . h . nach seiner Rückkehr
von der Kreuzfahrt an der finnländischen Küste
seinerr Entschluß betreffend Bildung eines parla¬
mentarischen Kabinetts oder aber betr .
A u f l ö s u n g d e r D u in a treffen wird . Bis jetzt
seien die Chancen für beide Eventualitäten gleich.

Letzte poft
Die zweite Kammer

wird in dieser Woche nach Beendigung des ordent¬
lichen und nachträglichen Eisenbahn-Etats wahr¬
scheinlich das Bahnprojekt Rastatt —Tchtvarzach noch
erledigen . Das Zentrum drängt zur Behandlung
der Amtsverkündigersrage , während andere Abge¬
ordnete der Meinung sind , daß die Petitionen der
Eisenbahner dringlicher sind.

In Mannheim
sind 600 Schlosser der Werke vormals Sind . Otto
Meyer in den Ansstand getreten .

Spiouage -Prozeß.
Wegen versuchten Verrats militärischer Gehei : i !-

nisse wurde der Maschincnbauschüler D e l s e n aus
Essen von : Reichsgericht zu 3 Jahre » Zuchthaus,
5 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht verurteilt .

3000 Arbeiter
des Verdinschcn Stablwalzwerks in Firminy
(Frankreich ) befinden sich im Ansstand.

Erdstöße
wurden in C a tt i n j e und anderen Orten von
Montenegro wahrgciiommen. Schaden wurde nicht
angerichtet ._ _ _ _ _ _

Veremoanzeiser ,
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia .) Heute keine

Probe . Nächste Probe morgen Freitag Abend Voll¬
zähliges Erscheinen erwartet 2656 Der Vorstand.

Rintheim. (Soz . Partei. ) SamStag. 7 . Juli , abends
8 Uhr, in der Friedrichskrone: Mitgliederversamm¬
lung . 2668 . _ Der Vorstand.

Bmfhaften der Redaktion .
Baden. Weder für ein Lotterie - , noch für ein

Bankgeschäft Ivill die Redaktion Reklame machen.
Q . F . , Singe » a. H. Im Gesetz befindet sich eine

solche Bestimmung nicht.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil : I . V . :

Th . H u th ; für die Inserate Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfrcund, Geck u. Cie .
Sämtliche in Karlsruhe ,
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Krssksn - und Beerdigungsverein Karlsruher Schreiner.
( E . 21 . )

Damstag den 7 . Juli 1806 , abends halb 9 Uhr findet im
LasihauS zum „ Goldene » Adler " , Karl -Friedrichstraße (Hinterer Saal )
mscre

ordentliche Oeneratversaiiimiuno
Kaisers«,

139

statt. Tagesordnung :
1 . Tätigkeitsbericht. 2 . Rechemchastsvcricht , 3. Wahl des 1 . Vor¬

sitzenden, de? kassier ?, des 2 . Schriftführers und 4 auSfcheidenden DuS-
schlisinntgliedern , 4 . Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet 2614
Der Vorstand .

ewerkschaftskarteü Bruchsal
Sonntag den 8 . Znli d . Js ., nachmittags von 2 Uhr ab auf

de .» Kastanicnplatz der Reserve

rrosses Garten-Fest
Mn :ik, anZgeführt von der Stadtkapelle (Direktion Seidts , Gesang ,
(HiiickShafe», Glücksrad , PreiSschiesten » Balleuwersen , Kinderbe -
lnftigungeu .

Hierzu ist Jedermann , insbesondere die Arbeiterschaft Bruchsals und
Umgebung frcundlichst eingeladen.

Abmarsch präzis 2 Uhr vom „ Einhorn " mit Mnnk znm
Acstplatz . 2635 .2

Das Festkomitee .
Programm Je Person 10 Pfg . berechtigt zum Eiutritt .

Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später ._

Für die heisse Jahreszeit
empfehle einen vorzüglichen

1905er Ober-Elsässer Weisswein
25,96 (leicht, säuerlich , durststillend)

k 40 Pfg . per Liter .
Mindest*Abgabe : 20 Liter im Pass . — Proben gratis .

llirschstr . 64. . MM LlMUM
Telephon 1277. WeingrsßhaOlurg.

Marktplatz

Ksulsg den 2 . Sali : Srgiua wmrs Mnjibti;tii grsSr,

Inventar-

» El

gutes Sesamöl

HJi

zu bisher nie dagewesenen

Damen -Konfektion
Kostüme zu 20 42 65 120 ,M

Taillenklelder
kosten jetzt 9 .75

_ zu_ 25
27 38 75 M

30 53 110 M
kosten jetzt 14,50 26 37 « 8 M

Staubpaletoiszu 6.60 0 .75 15 29 M

Jacketts
kosten jetzt 3 .90 6 .50 9 .50 18

zu 10.50 20 35 65 M

Fraaenpaletot :
kosten jetzt 6 .75 12 . 50 19 38 .4

> zu 22 38 58 85 M
Kosten jetzt 14 .50 80 35 52 M

Ssortröcke zu 3 .90 6,75 15 28 M

Wascliklaldar
losten jetzt 2 .25 4 .25 8 .75 16

zu 11 .75 19 89 42 .4

Morgenröcke
kosten j- (jt 7 .5012 .5018 .50 27 <M

zu 4 .50 8.75 16 25 Ji

Untsrröcke
losten jetzt 2 .95 5 .80 9 .50 16 M

zu 2 .95 4.75 7.75 16 M
kosten jetzt 1 .75 2 .90 5 .20 9 .75 .4

zu 1 .25 3 .50 7.75 12 M
kosten jetzt 85 2 .25 5 .25 8 .50 M

Asisks ?ts$sermäsilgtmg auj sämtliche Kinder -KosJehtion.
Drei Serien lieiderstofe

Enorm billig !
Wollmouffeline, , beste
Qualitäten u.neueste Dessins
Meter 58 95 j?, 1 .25 .
Farbige Waschstoffe rc.
Meter 25 48 tü, 58 4 .
Wethe Woll - tt . Wasch -

stoffe besonders billig.

Serie i tzji. NoDwaate - Stoff^ Wert bis Mk. 1 .75

Serie

in aparten Farbenstellungen f“1 95 Pill-

n Reinvotloße Biusenstcffe ®eIt Bis m - 2 ~
in neuen Streifen u . Karos | ,20

Serie III 119 CIO Ptlittfasiestüffo Wert bis Mk. 3.50
nur Muster dieser Saison sür Mk. f . 50

Alle Beste
in Kleiderstoffen
Blusenstoffe »
Waschstoffen etc.

mit
IQ Prozent Riiiitt

«der dopp . MaSattmarken .

Knrknnnnlkgmg.
Wir zeigen unseren verehrkichen Mitgliedern ergebenst an, daß

tvir unser Bureau ab 28. Juni don Gartenstraße 44 nach

Gartenstrasse 56
verlegt haben . 2534.2

A8ae«ri»k! Destsch » DerßihkrsAzs-Nkrti« A.-8 . in Sintignt.
Sikütggürc Mit- ssi R« lk»rrßchkr «»zs -A -S . in Stuttgart
lüartttmb. Pri»at-Fk«rroirfilhkr«Kg A S. In Stnttgirt .

Subdirektion Karlsruhe Teiel. 1745
Fr . Hämmerle .

iellen -Ober -Matratze
ohne jede Abgarnierung n . Heftung . -

8.B .5.II.
189549

D.R.9.U.
189649

Die Konstruktion dieser Matratze vereinig t ln »Ich
BH * eine Reihe von Vorteilen .

Prospekte gratis . Za beziehen durch den alleinigen Fabrikanten :

Fas. steidiinger , Karlsruhe, Scftiüerstr . 12,
PolstermSbel - u . Tapezier >Ge8chlft .

Aesonders vorteilhafte Kaufgekegenheit für den Umzug.
Auf die schon bedeutend herabgesetzten Verkaufspreise gewähre ich

— 10 Pmkkl Rabatt gdkk bapxrtte Warben —
10^ Rabatt

oder

Rabattmarken.

Gardinen ,
weiß, rrSme , bunt, schmal u . breit

abgepaßt und am Stück .
Ronlcauxstoffe , Spachtel -

ronlcaux ,
Congrehstosfe , Bodenteppiche ,
Bettvorlagen , Dchlafdecken,
Steppdecken , Tischdecke« .

auf
' säNttichr WrißNirk»,

MLamste . Kmdkvtuihk ,
Kkitachtkinr » Kaidlkink»,
KauUScher, Tisch - Srtt-

Näschr.

|01o Rabatt
oder

doppelte
Rabattmarken.

Bis Ais 25°
|o unter heutigem Wert.

2S ° |0 Alle Vorräte i«

unter heutigem DmkS -Ktmdk «, 8üNkll .KriAk ! k : dtr , Uachtiaäk », ARsta« i>s -
Wert. rsLr . Kkrrkti - u . AumkU -TriKgiwäsche , Kmirr - » . Sabywüsihe .

Bis
26 °

|0
unter heutigem

Wert.

Trotz der enormen Preisreduktion auf alle Artikel Rabattmarken .

Zur Einmachzöit
empfehle

An gatzflaschen
Einmachgläser
Yerschlussgläser
Dunstkrage
SteintSpfe
Einkochapparate

zu llilligsten Preisen.

1. Nur- ii . K0cti8Bgerät8-Mag. Kr Sfidsl.
N . Hebeisen

Werderplatz 36 . Prompt . Versand.
Mitglied des Rabattsparvereins .

ZSLLmöl per ftr. 7(M
Jtlounöl frin H „ 80 4

„ rrtraski« „ „ 100 ^
Hel s Ztr . k ftr. 5 4 bifiigtr ,

mit 5 % llabßtt,
empfiehlt 2597.2

Bevnh . Kvanz,
Werderplatz 37 , _ Ludwigsplatz 65,

36 Kaiierstraße 36.

Chics Frisuren
werden erzielt nur durch modernste
federleichte Haareinlagen .

M. Sierreth , Friseur ,
2155 . 10 Lerifenstraße 34 .

wassern
o

v er moderne Charakter meines Geschäftes bedingt eine möglichst vollständige Räumung des Lagers
nach jeder Saison. Um dies zu erreichen, veranstalte ich •

von heute ab
einen

nrStilusi - lu
in allen Abteilungen meiner reichsortierten Läger zu

Wirklich beispiellos billigen Räumungs - Preisen ? ?
Dem Ausverkauf ist das gesamte Lager — durchweg nur aparte , neueste Fa ^ons — unterstellt

Jnckits , Paletots , Kragen , Reise-
, Staub- und Loden-Mäntel , Wasch-Kostüme , Seidenblusen , Wascbblnsen,

Morgenröcke, Malens, Reise-Kostüme, schwarze und farbige Röcke, Waschröcke nnd Unterröcke etc. etc.
Abteilung Putz : Garnierte und ungarnierte Hüte sowie Putzartikel .

Kein Kaufzwang!
Die festen Verkaufspreise sind auf jedem Etiquette _ _
verzeichnet und bewillige ich auf dieselben 25 bis 50 Y ftrkfl llf MIT S6 £ 6Q JkASSA I- Prozent Rabatt. = = == = ° °

Keine Rabattmarken .

Preise zu nennen unterlasse ich , jede Dame wolle sieh im eigenen Interesse überzeugen,
dass ioh anerreicht grosse Vorteile biete und konkurrenzlos dastehe.

Besichtigen Sie meine Auslagen . 2088

74 Kaiserstrasse 74 .
Auswahlsendungen können während des Ausverkaufs nicht gemacht werden.

Liter ffl Pfg.

empfehlen 2406 .6J

flattnknehtC *
G . m . b. H.

in den bekannten Karlsruher !
rsä Verkaufstellen .

Kein Rabatt .

rosse
tzM-Lsttsris

i Ixt. Lndesnnias t, totn +
Ziehung bere tg 21 . Juli
Beste Gewinnchancen

*£ O Bargawhme
Ohne Abing Mk .

44,000
I . M. 15,000
s . ”sst M. 5,000
2j\ 1000 = M. 2,000
4i\ 50O= M. * ,000
3380 «" M . * 0,000
LoslMk .{PVÄ °

u1o
k
k

rersondet :
J. Stürmer , snSTbuÄ

In Karlsruhe :
arl Götx , Hebektr . l .S

H. Meyle , Eng . Dahlemann"
i. Michel, J . Heppes. 2393 .1t

MSbkllapeziklk
gesucht.

1 —2 tüchtige Polsterer und
Dekorateure können sofort ei»,
treten bei

Gebrüder Himmelheber ,
Möbelfabrik. 2624.2

WRomtöftan
für täglich 2mal sofort gesucht.
2613 Marienstr . 92 , Laden .

Ulle ?olsterarbeiten
neue und Reparaturen besorgt am
besten und billigsten 2577.8

Tapnier F ;. Ärttlmger ,
Schillcrstraße 12 ._

Zum Ansetzen
empfehle

unter Garantte für Echtheit ;
I, . Frucht - »nd KorVbr» ntBrm,
(a. alicn RorLhäüsrr KoredraM'

mi »
von 69 Pfg . bis Mark 1 .20

per Ltter.
AchwarfsiSlLrr Kirkcht«- »«8

Zwrischgr»Vr- rr.
Bon 6 Liter ab Preisermäßigung n.

frei ins HauS geliefert.

W . Erb , m Mlhlch

MShlbms.
Sine Partie felbstgefettigte, gd

gearbeitete Sparkochbrrdr » klein«
und große mit den besten Spar¬
rösten und starkem emaillierten
Wasierschiff , sind wegen Geschäfts-
Veränderung sehr billig -n ver¬
kaufe « . 26«

Ebendaselbst ist ein« neue , große
starke JohanniSbeerpresie wen
unter dem Selbstkostenpreis abzu¬
geben. Rüeinstraße 39 . 1

Fahrrad
mit Fretlanf nnd Rücktrittbrnüse .
aoch sehr wenig gefahren, ist brüt-
zu verkaufen . Zu erfragen v«e
abend- 6- 8 Uhr.

Morgenstraste 39 , part.^

UlfaifpJtrfleigttMj.
Vom 9. bis 13 . d. Mt» ., jeweils

nachmittag » 2 Uhr anfaugend. wer¬
den die über 6 Monate verfallen «»
Fahrnispfänder bis zu Lit. 6 Nr. 5»U
in unserem BerstelgeruugSlokal >«»
Nathau ») öffentlich uud gegen Bar¬
zahlung wie folgt versteigett:

Montag r Herren- und
kleider , Fahrräder .

DieuStag : Weißzeug .
Mittwoch ; Gold- und

Frauea-

gegeustäude, Uhreu.
Donnerstag : Betten ,

Silber -

Schuh«'

Kleider.Stiefel , Reißzeuge, Uhren.
Freitag ; Ellenwarea,

Uh««" - -n
An obigen Steigerungstagen ri» "

Pfanvleihlaffe nur vormittags M*
8- 12 Uhr geöffnet . .

2638 -*

Karlsruhe den 3 . Juli 1906.
Stadt . Spar - n. Pfandleihkeil «'

Verwaltung .

Krillllkiilliirterttc ^e.
Die Stelle eine» ßranfenffiäa *** :

am ftävt. Krankenhaus« ist alsvaw
neu zu besetzen.

Ledig« gesund « Bewerber woue
sich wner Vorlage von ZeugmII^
über ihre bisherige Tätigkeit
eine» Leumundszeugnisses be; ^emes ireumunoszeugnigr» n»
Verwaltung de» städt. Krankenhaus .
Adlersttaße 29, melden . 2

Karlsruhe den 28. Juni 1906-
nraokenhanS -Aommifp

Siegrift .

tt * ««*«
Wanne «
»intrljShr
•Off«- »

Ir. < 5 -

Mk«
l 3TB 1 -
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